
Nationalprotestantismus un Nationalsozialismus.
T’atsachen Beobachtungen. Fragen.
Unter esonderer Berücksichtigung

des politischen Weges (sustav Frenssens.
Von Friedrich ılhelm Kantzenbach

Im Jahre 963 1eß Klaus Scholder einen vielbeachteten Aufsatz
unter dem Jiıtel „Neuere deutsche Geschichte un protestantischeTheologie“ erscheinen.

In Anknüpfung urt Sontheimers Untersuchung „Antide-
mokratisches Denken 1in der Weimarer Republık. Die politischenIdeen des deutschen Nationalismus zwıschen 1918 un 1933“ 2
weıst Scholder mıiıt Recht auf den Unterschied zwıschen dem Natio-
nalismus hın, der noch 1n den Iraditionen des Kaiserreiches lebte,
und dem Nationalismus der sogenannten konservativen
Revolution ach dem Weltkrieg. Scholder bezeichnet als dıe
Geburtsstunde des preußisch-deutschen Nationalismus das Jahr
1806 und versteht unter dem Nationalprotestantismus das Pro-
dukt einer laängeren Sakularisationsbewegung, als deren Frucht
eben der „Nationalprotestantismus“ erscheint. Dieser National-
protestantısmus als eıine eigentüumlıche Auspragung evangelıscherKıirchlichkeit un Frömmigkeit 1m Jahrhundert Se1 1ın der CUEC-
1&  —; Kirchengeschichtsschreibung bisher aum beachtet worden. Er
sSE1 auch theologiegeschichtlich wenig ergiebig. 1 rotzdem habe CI
Erscheinung un Habitus des deutschen Protestantismus 1mM
Jahrhundert zweıftellos tietfer un nachhaltiger bestimmt als dıe
eigentliıch theologische Diskussion. Wiır besitzen eingehende Unter-
suchungen ber die Zusammenhänge zwischen Pietismus und
Patriotismus.

Schon VOLF Kailsers Untersuchung, die den Zeitraum VO Ende
des 15 Jahrhunderts bıs Schleiermachers un Steffens

Evang. Theologie, I, hier bes 510
München 1962

3  3 Gerhard Kaiser: Pietismus und Patriotismus 1m liıterarischen Deutschland.
Ein Beitrag ZU Problem der Sakularisation. Veröffentlichung des Instituts
für Kuropäische Geschichte Mainz, Bd 2 9 1961
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spannt, hatte bereits Koppel Pinson auf den Pietismus als einen
Faktor eım Aufstieg des deutschen Nationalismus hingewiesen. “ine Reihe anderer Werke hat wertvolle Ergebnisse un Beob
achtungen ZUT Geschichte des Nationalismus vorgelegt. 5

Reinhard ıttram hat 9054 spezıell ber das IThema „Kirche
un Nationalismus 1n der Geschichte des deutschen Protestantis-
INUus 1mM Jahrhundert“* ® referiert. Er bezeichnet als die
Geburtsstunde des modernen deutschen Nationalbewußtseins dıe
Freiheitskriege un etiz eine erstie Periode der Entfaltung dieses
deutschen Nationalbewußtseins bis ZU Jahr 1870 d meınt aber,
da{fß auch das Jahr 1914 als Wirkung dieses deutschen National-
bewulfstseins anzusehen se1 Innerhalb des Zeitraums VO  } den rel-
heitskriegen bıs AB Jahre 014 ıttram einıge beachtens-
werte Akzente. Er hebt hervor, dafß schon 1mM Jahre 1813 der
Volksgedanke 1n die Predigt aufgenommen wurde, wobel das

4 Koppel Pinson: Pietism factor ın the Rise of German Nationalism,
New York, 1934
in 11UT die wichtigsten: Kohn Die dee des Nationalismus, Hei

delberg 1950; auch be1 Fischer Frankfurt/M 1962; Lemberg Geschich-
te des Nationalismus In Kuropa, Stuttgart 1950; Heger: Evangelische Ver-
kündigung und deutsches Nationalbewulßstsein, Berlin 1939 einseitigReinhard ıttram: Das Nationale als Kuropäisches Problem Beitrage ZU
Geschichte des Nationalitätsprinzips vornehmlich 1M Jahrhundert Göt-
tingen 1954; Fritz Fischer: Der eutsche Protestantismus un dıe Politik 1m

Jahrhundert, Hıstorische Zeitschri I7T, 3) 1951: VOo  } Bedeutung sınd
terner die Werke VO  — KFritz Stern Kulturpessimismus als polıtische Gefahr
Eine Analyse nationaler Ideologie in Deutschland, 1963: urt Sontheimer:
Antidemokratisches Denken ıIn der Weimarer epubli Die politischen Ide-

des deutschen Nationalismus zwischen 1918 un 1933, München 1962:
Bufßmann: Politische Ideologien zwıschen Monarchie und W eiıimarer Repu-
blik Eın Beitrag ZUT Ideengeschichte der Weimarer Republik, Hıstorische
Zeitschrift 190, 1960, Seite ff E Jean Neurohr: Der Mythos VO Dritten
Reich, Stuttgart 1957:;: ıne die eıt des Pietismus bıs ZUT Gegenwart umsSpan-
nende, reilich auf Württemberg beschränkte Untersuchung legte Hartmut
Lehmann: Pietismus un weltliche Ordnung in Württemberg, Stuttgart 1969,
Vo  z Hier ıne umfassende Bibliographie.
In Das Nationale als Europäisches Problem, Göttingen 1954, 109 Von
inzwischen erschıenenen, weiterführenden Arbeiten waren CcNNEN Karl
Kupisch: Die deutschen Landeskirchen 1M und Jahrhundert Göttin-
SCH 1966 Die Kirche 1n ıhrer Geschichte, Lieferung R.) Ders Im
Bann des Zeıtgeistes, München 1969, eolog. Existenz, Nr 159) Den ohl
VO  —$ Kupiısch gepragten Begriff „Pastorennationalismus“ nımmt Karl-Wil-
helm Dahm 1ın seiner bedeutenden Untersuchung „Pfarrer und Politik OZ1-
ale Position un polıtische Mentalıität des deutschen evangelıschen Pfarrer-
standes zwischen 19158 un öln und Opladen 1965, auf Hier die
wichtigste Literatur. Dahm halt sıch frei (S 1586 f.) VON Verallgemeinerungenbel der Beurteilung des „Pastorennationalismus“: besonnen urteıilt auch
Claus Motschmann: Evangelische 1r un preußischer Staat in den Anfän-
SCn der Weimarer Republik, Histor. tudien eit 413, Lübeck und Hamburg
1969, bes

eiträge Uun! Mitteilungen, 26/27
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Ite 1 estament VO  } FEintflufß Wa  — Im Jahre 1848 werden die Geg-
NC des Zeıtgeıistes die Seite der konservativ-legitimistischen
Staatsgewalt gedrangt. Der Krieg VO  — 870/71 hat allerdings dıe
Begeıisterung VO  —$ 1813 nıcht mehr hervorruten koönnen. ber dıe
Bismarckzeıt erfährt eine nationale Stimmung in allen iırchlichen
Kreıisen Preußens. Vom Legitimısmus her konnte aum Opposıtion
angemeldet werden, da ja dıe Fürsten sıch TAR: Deutschen eich
zusammenschlossen. 870/71 ist jedenfalls der Idealısmus wirk-
Sa und eine Vermischung zwıischen dem christlıchen un: dem
nationalen Element VO besonderer Art findet sta wenngleich
auch kritische Stimmen iınnerhal des Protestantismus nach 1870
nıicht fehlen. So lehnt Rudolf Kögel CS beispielsweıse ab, 1in Luther
einen Nationalheılıgen sehen. ıttram hebt auch richtig hervor,
dafß auft die Seite der wirksamsten Vermischungen ohl dıe
Gedankenwelt Paul de Lagardes gehore.

Mıiıt dıesem Namen ist bereıts eın besonderer Komplex VOIN

Problemen angesprochen, mıt dem sıch eıne Darstellung des
Nationalprotestantısmus 1n der eıt VOIl 870 bıs 1933 und darüber
hinaus befassen hatte

Noch auf eın anderes, sechr wichtiges Problem weıst ıttram
hın.® Er bezeichnet als Grenzscheide zwischen alt un:! NECUu das Jahr
1917 un:! acht aut dıe Problematik eınes „Nationalısmus der
Niederlage” aufmerksam.

Eıs annn eın Zweitel daruüber bestehen, daß Ma  — se1it 1870 die
nationalistische Einstellung besonders Paul de Lagarde-
1891 un: den Germanisierungstendenzen eines Julıus Lang-
behn (1851-1907) ® oder auch einem Arthur Bonus nahrte. Hınzu
kam St hamberlaın mıt seinen „Grundlagen des Jahrhun-
derts”. Paul de Lagardes „Die Reliıgion der Zukunft“ erschien
185/8; eın vierter Abdruck seıner deutschen Schriften erschien 1892
Ausgerechnet 1914 brachte INd unter dem Jıtel „Deutscher lau-
be, deutsches Vaterland, deutsche Bildung”“ eıine bıllıge Auswahl
AQus seinen gesammelten Schriften heraus. *©

Erheblich auflagenstärker als de Lagarde erwIıes sich Langbehns
Buch „Rembrandt als Erzieher. Von einem Deutschen“ Langbehns

Zu Lagarde vgl challer Die ellung VO  $ Paul de Lagarde und
Constantin Frantz 1M Werdegang des deutschen Nationalısmus, Dissertatıion,
Göttingen 1954:;: Hans Walter Schütte Lagarde und Fichte Die verborgenen
spektulatıven Voraussetzungen des Christentumsverständnisses Paul de 19
gardes, Gütersloh 1965

8  e 147
Vgl uüber ıh: Benedikt Momme Nissen: Der Rembrandtdeutsche, 1926
Ausgewählt und eingeleıtet Vo  } Friedrich Daab, Diederichs Verlag,

JTausend, Jena 1914
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Freund Momme Nıssen gab das Werk 1890 NCUu heraus. Es erreıch-
te eıine 1L Auflage.

Seit 1894 vertrat Friedrich Lange das Programm „Reines
Deutschtum“.

Im selben Jahr schrieb Arthur Bonus, damals och Pfarrer, se1n
Buch „Deutscher Glaube“ 13

Lagarde, Langbehn, Bonus un St Chamberlain Pro-
pheten volkischer Frömmigkeıt. Schon 1n den neunzıger Jahren des
vorıgen Jahrhunderts bıldeten sich die ersten Gruppen der deutsch-
volkischen Bewegung. Dr Friedrich Lange grundete den „Deutsch-
bund“. Im Maij] 1921 wurde dıe „Deutschkirche” gegründet, nach-
dem eın erster Anstofß azu 1im Jahre 1917 durch die Schrift
„Deutschchristentum auf rein evangelischer Grundlage” gegeben
wurde. Der Begriff „Deutschchristentum ” soll VO  - Adolf Bartels
schon 1913 gepragt worden se1n. 14

Das Charakteristische den Genannten, Lagarde, Langbehn,
Bonus un: auch dem schillernden hamberlain ist, daß S1E sıch
nıcht für eine Germanisierung chlechthin einsetzten, sondern für
eiıne Germanıisierung des Ghristentums. Ausdrücklich vertrat Ar-
thur Bonus dieses Anlıegen 1n selner Schrift „ Ziur Germanisierung
des Christentums“ 1911 Adaolf Bartels meıinte eım Reformati-
onsjubılaum 1917 dafß sıch das deutsche olk 1im Laute der Jahre
doch ın mancher Bezıiehung VO Luthers Persönlichkeit un seınen
Werken entfremdet habe, aber immer noch stehe INa auf den VO  —
Luther geschaffenen Grundlagen. Vielleicht werde Luther wıeder
lebendig, wenn der Kampf für reines un entschiedenes Deutsch-
tum das deutsche olk aufrüttle. Der Ruf nach eiıner
deutschen Religion verstummte se1t 1917 nıcht mehr und mundete
eın in die Bewegung der „Deutschen Christen“ waäahrend der eıt
des Nationalsozialismus. 15

11 Vgl den roblemen einer Biographie Langbehns Cornelius Gurlitt:
Langbehn, der Rembrandtdeutsche, Berliın 1927, Protestantische Studien,
eft 9; Georg Merz Der Rembrandtdeutsche, Zwischen den Zeiten Jg
1927 345 Merz weıst darauf hın, daß angbehn auf Beachtung der
Rassenmerkmale drınge, dafß ber ZU Unterschied Von den Rassefanati-
kern sıch nıe habe verleıiten lassen, borniert das eutsche Wesen ın einer
Apotheose verklären.
Berlin 1594

13 Leipzig 1894; das Echo dieses es dürifte schon SCH seiner oft eichlich
abstrakten Sprache ebenso auf die Welt der Gebildeten beschränkt SCWESCH
se1n wıe rst recht das spatere Werk „Krisis‘, Bände 911/12; Religion als
Wille, Grundlegendes ZU Frömmigkeit, Jena 1915
Vgl Hans Buchheim: Glaubenskrise 1Im Dritten Reich, Stuttgart 1953
Vgl Hans Buchheim Glaubenskrise 1mM Dritten Reich, Stuttgart 1953
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11
Die soeben referiıerten Tatsachen un: Forschungsergebnisse dür-

fen nıcht das Faktum verdecken, dafß WIT ber die Entwicklung des
Nationalprotestantismus ın der eıt VO  - 1870 bıs 1933 och Auf-
schlufß (1n mehrfacher Hinsıcht) benotigen. Vor allem die Frage
nach der Berührung VO  — Nationalısmus un: völkischem bzw 1TaSs-

sischem Geist ist 1n ıhren einzelnen Entwicklungsstadien noch nıcht
erforscht. Die Forschung acht ebenfalls eınen Bogen heute als
Vorkämpfer für demokratische Gesinnung anerkannte Männer,
bei denen doch auch „Nationalismus” finden ware. Zu denken
ware etwa Friedrich Naumann, der bisher weiıt VO  — dem schon
als Antisemit abgelehnten Stoecker abgerückt wird Eın zustim-
mendes Interesse für Lagarde, Langbehn oder Bonus mufß ja nicht
VO  - vornherein bedeuten, dafß INa  — sıch der nationalistischen oder
auch NUTr der „völkisch“-rassıschen Ideologie mıt aut un Haar
verschreiben mußte. 16 Es ist immerhiın VO  — Bedeutung, da{ß auch
eın Christian Morgenstern Lagarde empfehlen konnte:

„ Ziuü Nıblum 111 ich miıch rasten Aaus

VO  —$ aller Gegenwart
und schreıib mM1r dort auf meln steinern Haus
1Ur den Namen un: ‚Lest Lagarde ..

Es stellte sich angesichts solcher Fakten das Problem nach dem
wirklichen Verstehen des Nationalprotestantısmus, seiner enes1s,
seıner Entwicklungsphasen un se1nes möglichen Endproduktes.
Armin Mohler erhebt naıve Vergangenheitsbewältiger den
Vorwurf, dafß S1Ce Geschichte als Eintopf servıeren. Eın derartıger
Vorwurf, ber dessen echt der Anwendung durch Mohler WITFr
1er nıcht entscheiden können, sollte uns jedenfalls mahnen, das

16 Vgl Martin Broszat: Die völkische Ideologıe un: der Nationalsozialismus.
In Deutsche Rundschau, Jg eft lY Januar 1958, 53-68 Broszat
chreibt „Der Begriff ‚völkisch’ WIFT: nach 1918 1n Deutschland ZU' proO-
grammatischen Schlagwort zahlloser politischer Kräfte. kulturkritischer heo-
rıen un literarıscher Richtungen. Eine Vielfalt oft divergierender Vorstel-
lungsinhalte Mießt ın ihm Kaum ein anderes Wort hat Kraft se1-
er schillernden Assoziationskraft und der Vielfalt seiner möglıchen Bedeu-
tungen dem Nationalsoz:alısmus vorgearbeitet w1e das Wort ‚völkisch
Tatsächlich finden sich unter diesem Sammelnamen praktisch alle Weltan-
schauungselemente des Nationalsozialısmus nebeneinander, der Antisemitis-
INUuS ebenso wı1ıe dıe Idee der Volksgemeinschaft, Blut- und Boden- Iheorıen
neben neugermanischen Mythos
Die einzelnen Weltanschauungsgruppen der ölkischen haben unterschied-
lıche Vorstellungen entwickelt. Vgl Martın Broszat: Der Nationalsozialıs-
INUS Weltanschauung, Programm und Wirklichkeit Stuttgart 1960

17 Vgl Flitner: Wissenschaft un Volksbildung, 1nN: Deutsches Geistesleben
un: Nationalsozialısmus, ine Vortragreihe der Universıitat Tübingen, her-

VO  —$ Andreas Flıtner, Tübingen 1965, 29292
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Problem des Nationalprotestantismus etiwas differenzierter
tersuchen, als weıthin Mode werden scheint. 15

Auch auf marxistischer Seite besteht die Gefahr ZUT ideolog1-
schen Einlınigkeıit. Das beweiıst besonders das Buch VON Georg Lu-
kacs „Von Nietzsche Hıtler“. 19

An einer Untersuchung von ZWwEeI typischen Vertretern national-
protestantischen Denkens lassen sich die Gefahren einer vereinta-
chenden, uniılızıerenden Sıcht des Nationalprotestantismus 1ın der
eıt VO  } 1885 bıs 1925 bzw 1933 besonders gut darlegen. Ks han-
delt sich die Schrittsteller un ehemalıgen Theologen Friedrich
Lienhard un (sustav Frenssen. Friedrich Lienhard gılt als Ver-
treter der Heimatkunstbewegung. Wahrscheinlich ist der Begriff
Heimatkunst 1897 VOon Adolf Bartels gepragt worden. *9

Unter der Flagge „Heimatkunst“ sammelte sich, wI1e Schwerte
schreıibt, „Aaus agrarisch-kleinstädtisch-kleinbürgerlichem Ressenti1-
ment, verstärkt durch Fiktionen einer noch intakten ständischen
Gesellschaft, die gesamte OÖpposıtion dıie moderne Kunsthal-
tüng . Man Setz sıch weithin die Probleme des technischen
Zeitalters ab, übersah das Industrievolk mı1ıt seinen Problemen und
blieb hinter den Anforderungen der modernen Industriegesell-
schaft zurück. Im Blick auf dıe Anhänger dieser Heimatkunstbe-
WECSUNS empfehle sıch das Wort Helmut Plessners VO  - der NI
spateten Nation” Nach Bartels formulierte Friedrich 1ienhard
1900 eın deutsches Literaturıdeal die Bevormundung
durch Naturalısten, Artısten un! Astheten. Hınter diesem
deutschen Literaturideal verberge sıch die stilkonservatıve Oppo-
sıtion des Wilhelminischen Zeitalters. Lienhard, Bartels, Heinrich
Sohnrey, ılhelm Schäfer, Kugen Diederichs, ılhelm VO  — Po-
lenz, (Gustav Frenssen werden als die führenden Männer der He1-
matkunstbewegung verstanden, die anknüpfend Lagarde und
Langbehn, aber auch ilhelm Heinrich Rıehl, iıhre Losungen
ftormulijeren. Die Idee VO „Volk ohne Raum  &“ (gemeint ist der
Ackerraum) findet sich keineswegs erst 1926 be]1 Hans Grimm, der
nach 1920 seinen Roman „Volk ohne Raum“”“ ausarbeitete (erschie-
NCN 1926), sondern 1920 schon be1l Adolf£ Bartels. 21

Zu Mohler vergleiche: Was die Deutschen fürchten, stein aschenbuch
Nr 581, 1967 103

19 Miıt dem Untertitel: „Oder der Irrationalısmus 1n der deutschen Politik”,
ischer-Büchere1 1966, bes 917
Vgl Hans chwerte Deutsche Literatur 1mM Wilhelminischen Zeitalter 1N :

Schoeps Das Wilhelminische Zeitalter, Zeıtgeist 1mM andel Band L
Stuttgart 1967, 1921

21 Vgl Dithmarschen, Blätter der Heimatgestaltung, 11 Jg Juli/August 1935,
Sonderheft Adolf Bartels. Zu Grimm vgl Ernst Die Deutschen und ihre
jJüngste eschichte, Stuttgart 1963,
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Und VOT Bartels hat das Ihema „Volk ohne Raum  C6 bereits
wortlich Gustav Frenssen 1n seiınem Roman „Die TEe1 (setreuen“
formuliert. Dieser Roman erschien 1898 Grimm kannte Frenssens
Buch Um 900 findet sıch ann 1n denselben Kreisen der Heimat-
kunstbewegung bereits dıie Formulierung „Blut und Boden“
agressıven Sinne. 2

SO scheint das Urteil nicht MNUTr ber Bartels, sondern auch ber
Lienhard un Frenssen VO  — vornhereıin negatıv ausfallen MUS-
SC  3 Sie wollen Volkskunst aus den Kräften des Bodens und der
Erde, S1e sprechen VO „Volk ohne Raum  “ S1C schwärmen für die
Heimat und polemisieren dıe großstädtischen Literaten. D  8

Es geht uns gewiß nıcht eine Verteidigung Friedrich Lien-
hards oder (Gustav Frenssens, schon S  ar nıcht ÖNn Adolt Bartels.*4

Wır sınd andererseıts auch nicht mit Armın Mohler M>  ®  J der Me1i-
Nung, daß unter dem Wilhelminısmus die Heimatkunstbewegung
eines Friedrich 1 1enhard oder Adolf Bartels geradezu als eine
Reformbewegung stehen komme, wenngleich auch Armiın Moh-
ler bemerkt, daß diese Männer 1n die aähe der „Völkischen“ A
hören.

Es geht be1 unserel Überprüfung dessen, Was Lienhard un:
Frenssen Nationalprotestantismus gepredigt haben enn S1C
sınd auch als Schriftsteller Prediger geblieben lediglich dıe
historische Wahrheıit. Ihre Qualität als Schriftsteller bleibt dabei
außer Betracht. Immerhin gilt ohl mındestens für (Gustav Frens-
SCTMN die Bemerkung des jüdischen Germanısten Heinrich Meyer,“'
dafß das ute 1ın der Heimatkunstbewegung nıcht deshalb leiden
sollte, weıl eın Adolf Bartels das Programm der Heimatkunst VCI-

trat 28

Nachweis bei Hermann Glaser: Spießer-Ideologie. Von der Zerstörung des
deutschen Geistes 1M und Jahrhundert, Freiburg 1964, vgl ferner

Geissler: ekadenz un Heroismus, Zeitroman völkisch-nationalsozı-
aliıstische Literaturkritik, Stuttgart 1964

28 Vgl Hermann Glaser: Das Dritte Reich Anspruch un Wirklichkeit, Herder
Büchere1 1961, 8 „ hiıer wird Friedrich Lienhard un sein Programm SCIa-
dezu unter dem Stichwort „Blut und Boden“ abgehandelt!
Vgl über ıhn und seine schlimme Nachwirkun Johannes Wendt Platz den
Germanen der ıhr sterbt! Israel-Forum B, eft 8) März 1965, ff
Die konservatıve Revolution 1n Deutschland, 1918 1932, Stuttgart 1950

O! ö1 : dazu ben Anm
Was bleibt. Bemerkungen er Literatur und eben, eın und Wirklich-
keit, Stuttgart 1966, 8331
Meyer hat K den Mut urteilen, daß Hans Grimm in dem Roman
„Volk hne Raum eın wirkliches Lebensthema behandelte und „nıcht Artı-
stenproblemchen un gutbürgerliche Unterhaltung aller Art brachte“ wıe

Mann, Schaeffer, Hesse, erfel, W assermann.
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Stand nıcht tatsächlıch hinter den Bemühungen eines (Gustav
Frenssen oder auch Hans Grimm die wachsende biologische Ent-
sicherung, die die Loslösung VO Lande un die beginnende Über-
bevölkerung mıit siıch brachte?

I11
Als Prediger des Nationalprotestantismus eıgnen S1 Friedrich

Lienhard un Gustav Frenssen schon deshalb für eine SCHAUCITEC
Untersuchung, weiıl beide eın großes Lesepublikum erreichten.
Friedrich Lienhards lyrische Arbeiten erreichten bis 1918 Dufk Auf-
lagen, se1ine schwachen dramatischen Arbeiten Z un Auflagen.
Sein bester Roman „Oberlin“ brachte e auf Auflagen C127
Tausend Stuttgart l), nd der Roman „Der Spielmann” auf
19 Auflagen. Seine Tagebücher und Reiseberichte erreichten
immerhiın bis 17 Tausend Kxemplare, un die „Wege ach W e1-
mar  DL 1n sechs Bänden brachten 65 bis 9018 auf drel, bis 9923 ar
auf ı1 Auflagen, für eın Werk dieser Art eın sehr beachtliches
Ergebnıis. D

(Gustav Frenssen erreichte 1M deutschen Sprachraum gut 91/9
Miılliıonen Leser, eine weiıtere halbe Million dürfte 1n Sprachen
Leser insbesondere 1n den nordischen Ländern, aber auch in Ame-
riıka erreicht haben Von 900 bıs etwa 930) WAar Frenssen einer
der vielgelesensten und auflagenstärksten deutschen Schriftsteller.
Seine größte eıt hatte T bis Zu Weltkrieg. Als 935 se1n
Pamphlet „Der Glaube der Nordmark“ erschien, hatte auch Cdieses
Buch noch eiıne ahnliche Wirkung (290 000 Gesamtauflage) WI1Ee
Haeckels „Welträtsel”, denen 6S popularısıerender Flachheit
nıcht nachstand. Beide Schriftsteller sind zudem ITheologen DSECWCEC-
SC Friedrich Lienhard WAar allerdings n1ıe Piarrer, Lalßt 1ın seinem
Schaffen die relig10se Praägung aber stark hervortreten. (GSustav
Frenssen hat immerhin zehn Jahre se1INES Lebens als Pfarrer 1n
Dithmarscher (Gemeinden gewirkt, eche 6r sich ach dem Riesen-
erfolg se1nes Yomans „ JOrn Sanz der Schriftstellerei wıd-
mete Lienhard und Frenssen hangen mit der nationalen relıg10sen
Diıchtung se1it Ernst Moriıtz Arndt durchaus zusammen. **

1870 wurde der nationalprotestantische Zug 1n der Dichtung der
damalıgen eıt besonders VOI Emanuel Geibel iın seinen „Herolds-

Yggllé']ugendj ahre, Erinnerungen VOo  >3 Friedrich i.ienhard‚ Aufl Stuttgart

Vgl Friedrich pold Das deutsche Christuslied des Jahrhunderts,
Leipzig 1903, bes \p150
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rufen“ vertreten. Man lese NUTr: se1ine Kriegslieder Aaus dem Jahre
1870791

Lienhard hat och als kleiner Junge das Kriegsjahr 1870 unter
französischer Herrschaft erlebt. Er wurde in einem elsässischen
Vogesendörfchen geboren und bekannte sich, WwWI1Ie auch andere
elsässische Dichter (Z Adolt un: August Stöber, 1-1
bzw 81 ZUu deutschen Volkstum Das Elsafß, Weımar
un dıe Wartburg wurden die zentralen IThemen seliner schrift-
stellerischen Bemühungen Als Elsässer weiß Lienhard die
Härten des politischen und militäriıschen Kampfes. In seinem
Roman „Oberlın" der seiınen Ruf als Schrittsteller noch heute
wachhalt, hebt das „Politikland” VO „Seelenland” ab Eıs geht
ıhm dıe Vereinigung VO  — deutscher Kultur un nuchternem
europäischen Wiıllen: N geht ıhm VOT allem Versöhnung. { Jen-
hard hat mıiıt seiner Neigung ZUT Harmonisierung nıcht alle |DIES

1in seiner Entwicklung auslöschen können. SO betont CI 1n
seinen Erinnerungen ö2 da{fß 888/89 die Handschrift einer SOZ1-
alen Tragödie mıt dem Tiıtel „Weltrevolution” abgeschlossen
hatte, da 1n ıhm damals der demokratische Zeıtgeist wuühlte. Er
schilderte 1n dieser Tragödie eine zukünftige Arbeiterrevolution,
wobel 65 schon damals seine Überzeugung SEWESCH sel, dafß der
wiedererstarkende Nationalısmus die europäische Verbrüderung
der ınternationalen Sozialdemokratie zertrummern werde. Man
hort be1 solchen Satzen auf. enn INa  — hat nıcht den Eindruck, dafß
Lienhard siıch etwa für diesen wiedererstarkten Nationalısmus ent-
scheidet. Als den Ausgang des Weltkrieges schildert, ®® hebt
einerseıts die Notwendigkeıt hervor, den Meistern der Stille
gehen, andererseıts bewundert doch dıe Großartigkeit der Ver-
nichtungsmittel. Und das Buch klıngt Aaus mıt einer Beschwörung
Lagardes d4

„Lagarde hat eine tiefe Wahrheit geahnt, als das Wort
schrieb: ‚Es g1ibt Augenblicke 1n jedes Menschen Leben, 1ın welchen

eines Planes gewahr wird, der durch seıin Daseın hindurchgeht,
eines Planes, den nıcht entworten hat un den nıcht CT ausführt.
dessen Gedanke ıh gleichwohl entzückt, als habe ıh selbst SC
dacht, dessen Ausführung ıh degen un allereigenste Ausfüh-
runs deucht Der Meißel tut weh, der AUS dem empfindenden
Blocke den ott herausschlägt: Je weıter ber der Stahl 1n seiner

31 Eimanuel Geibels Werke, vier eıle ın einem ande, ausgewählt und her-
ausgegeben VO  $ Dr a  t) Leipzıg, 390
Jugendjahre, Stuttgart 1918, Auldl., 176
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Arbeit vorgeschritten, desto stiller halt der Marmor, der sich schon
ber die aus der Natur erstehende Gestalt freut.‘“

1895 schriebh Lienhard se1n erstes größeres Buch, die „ Wasgau-
ahrten“ Hier zeigt C  9 dafß Elsässer se1n und Deutscher se1n nıcht
1mM Wiıderspruch zueınander stehen. Es gabe noch größere Hori-
zontie als das Vaterland, namlıch den Horizont des Religiösen und
der Weltanschauung. 35

Es se1 eıne große Wunde, der die deutsche Volksgesamtheit
leide, daß CS eıne Spaltung 1mM Christentum gebe. Dıie dreihundert-
jährigen Reibungen treiben die eine Konfession in eine gewI1sse
trutzhafte Erstarrung, die andere ebenso 1ın eın absıchtliches Beto-
NCN der evangelıschen Freiheit. Sehr bitter schließt sıch das Urte]]l

„Der Polizeistaat ist noch das einz1ge, WAas uns zusammenhaäalt.
Und VO  e eıt Zeıt, WECNN einmal eın rischer Wind geht eın
nationales oder allgemein ethisches Fühlen.“ 1901 Seiz sıch 1n
seinen gesammelten Aufsätzen „Neue Ideale“ 36 für eine Kunst
für das gesamte olk e1n, aber rückt ab VO Antisemitismus
un bezeichnet das Christentum als „internatıonal” gegenüber dem
Deutschtum, das das Nationale betont. Von den Germanisierungs-
tendenzen eines Kugen Dühring 111 nıchts wıssen. roniısch sagt

„Das Christentum verehrt als obersten König den zufallig nıcht
1in Deutschland geborenen Christus.“ 37

Allerdings se1 6S nach Lienhard prüfen, ob nıcht 1m Lichte
eiınes gelauterten Deutschbewulstseins doch der Unterricht 1m Aı
ten Testament gesichtet werden könnte, enn das Ite Testament
sSe1 die Glaubensgeschichte der Juden, die Kırchengeschichte aber
die Glaubensgeschichte der christlichen Arier Kuropas. Sehr auf-
schlußreich ist die Polemik, die Friedrich Lienhard 1n seinem erst-
mals 1905 bis Herbst 1908 1in Monatslieferungen erschienenen
sechsbändigen Werk „Wege nach Weımar“38® einen alschen
arıschen Rasseglauben führt Eır halt das Hereintragen VO  - Ver-
ständıgungsworten der Rassewissenschaft ıIn den rein geistigen
Sprachschatz der Eithik weder für segensreich noch für philoso-
phisch haltbar. Es lıege da für den Arier die Gefahr des Hochmu-
tes versteckt, eintach abzugrenzen ın „Hellenen“ un „Barbaren“”.
Mit einrıch VO  e} Stein SELIZ CT sich für ein europäisches Biıldungs-
SaNZCS ein Als der Bayreuther Schriftsteller Hans VO  — Wolzogen
sıch in Friedrich Langes „Deutscher Welt“ auf Lienhards „Der

Wasgaufahrten, Aufl 1902, 159
Leipzig un: Berlin 1901

Beiträge ZUT Erneuerung des Idealismus, 11. Auıfi Stuttgart 1923; danach
wird zıtiert.
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Kern der Rassenfrage“ 39 krıitisch bezogen hatte, antwortete IL ıen-
hard da{fß sıch für den geıst1g geübten Blick SOZUSASCH eine CUue

Geographie ausbilde, die kreuz und quer ber dıe außere Geogra-
phıe hinlaufe. Die Gebildeten der Nationen untereinander haben
durch ıhre gemeıinsame Liebe geistigen Dıngen etwas, Was S1e
verbıindet. Ebenso sınd dıe Berufe etwas, Was ber die Natıonen
un Rassen hinaus vereinigt. Rasse un Nation wurden dabe] nıiıcht
verwischt, ber wichtigere Orientierungspunkte se]en 1in den Vor-
dergrund getreten. Vor allem schatten Rasse und Nation nıcht
„den Gesichtspunkt der Auswahl“. Die AÄrmsten mussen vielmehr
eine stılle, tast gedrückte Kirche biılden (unter Berufung auf
Goethe). 40

Die Rasseliteratur arbeitet nach Lienhard mıt den gewagtesten
Hypothesen. „Und hantieren WIT enn ın HSG TeET Entdecker-
freude reichliıch mıt den Gesichtspunkten Milieu un Rasse
W1e die Medizin mıt den Bazıillen. Ehedem stand Christus W1€e
ein unnahbares Ideal UNSCICT geheimsten Seele den Horizont
projJizıert, NUuTr erreichbar in der tiefen Verinnerlichung des ebe-
tes Jetzt erklärt INa ıh Aaus Milieu un galıläischer Rasse. Es
tauche auf, Was da wolle mechanisch nımmt Denkapparat
die KRıchtung e1n, die Erscheinung nach Milieu un Rasse abzusu-
chen oder den Bazıllus entdecken. Darum Sag ich altt mich
mıt zuvıel Arıertum 1n Ruhe! Beweiıst CUHTEe edlere Rasse 1n edle-
IC  - Worten un Werken, 1ın wohldurchdachten und wohldurch-
warmten Arbeiten! Und Vergeßt das Beste nıcht!“

Bei dem „Besten“ geht 6S Lienhard das Menschentum,
die Herausarbeitung der nach selner Meinung völlıg verschütteten
iıdealı:stischen Linie, weshalb sich darüber gramt, den Hei-
matkünstlern gerechnet werden. Glaubhaft versichert Lienhard.,
da{fß das Programm „Heimatkunst” Sar nıcht beabsıchtigt habe
Gewiß trıtt Lienhard für die heimatliche Rıchtung oder auch für
dıe gemüthafte Richtung eın „Diese gemüthafte Richtung könnte
VO  — Meister Raabe ausgehen, mıiıt Storm, Groth, Gotthelf und Kel-
ler ın Verbindung gebracht werden. un miıt Frenssen, 'Tim Krö-
SCT, Sohnrey, Geißler, Bartels 1mM Norden, mıt ermann Hesse,
Zahn Heer uUuSW 1mM Suden enden. Es sind wesentlich Erzaäahler
Hier, 1ın Bayreuths Nähe, ware hamberlains Kulturarbeit nebst
Hans VO Wolzogens stiller Tätigkeit erwahnen: 1er auch
Heinrich VO Stein, den ich die theoretische Verbindung zwischen
Bayreuth un Weimar genannt habe.“ 41

Wege, Band, 11 Aulfl..
40 Wege nach Weimar Band IL, 210
41 and HT 180
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Die Zusammenstellung dieser Namen erregt ZWAAar erhebliche
Bedenken, ja Bestürzung. ber S1C verantworten, ist dıe Sache
des Schriftstellers un Astheten Lienhard. In der Frage des Rasse-
verstandnıisses ist GE seinerseıts jedenfalls unerbittlich geblıebenund hat be1 der wuchtig „hereinlastenden“ Rassenfrage selne
Auffassung VO  —_ der des Lagarde-Biographen Schemann un der
Bayreuther Schriftsteller Wolzogen und Chamberlain scharf ab-
T  NzZ „Hier beginnt also das innermenschliche Problem: ier
beginnt Religion, Philosophie, Ethik Hier wırd nıcht mehr nachaußeren Merkmalen sichtbarer Art, nach Rasse, Nation, Sprache,Stamm, Stand, Partei un WAads SONSs se1n mMas, gruppenhaftterschieden un: ausgewählt Hier trıtt eın innermenschlicher, eın
seelischer Einigungsfaktor ıIn Kraft Auf diesen Faktor lege ich
allen Nachdruck. Die irdischen Unterscheidungsmerkmale TAau-
chen nıcht verwischt werden: aber dıe CUuU«C Gruppierung Seiz
sich Aaus allen Rassen un Nationen nach einem 1e1
feineren, reineren Auslesebegriff un Gesichtspunkt. 1es erwäah-
lende Prinzip, diese vornehme Zuchtwahl ıst schon 1mM alten
Gleichnis VO „Barmherzigen Samariter“ deutlich dem bloßen
Nationalismus un dem Standesdünkel gegenuübergestellt.“ **Es bedarf ohl aum weıterer Zitate, zeigen, dafß Lien-
hard mıt Eıfer der Besessenheit entgegentritt, alles aus Milieu nd
Rasse erklären wollen. Solange eıne solche Hypnose oder Läh-
INUNS andauert, ist Eıinspruch allerdings machtlos. So resigniert G1
schon damals gegenüber dem übermächtigen nationalıstisch VCI-
brämten Rassedenken. Zu Gobineau annn 1Ur „DogmenKıngang des Buches un Dogmen Schluß, Gobineau un
andere verwechseln biologische Forschung mıt dem Geheimnis des
Menschentums. Es ist damıit ohl eindeutig erwıesen, dafß 1  ]1en-
hard nıcht den Befürwortern eines rassıstischen Blut- und Bo-
den-Mythus gehört. ber WI1Ie steht mıiıt der Entwicklung se1nes
natıonalen Bewußtseins? In dem Roman „Der Spielmann“ VO
Jahre 1913 23 bewegt sich eın Gespräch VO „lyrischen Deutsch-
land“ tort ZU „polıtischen Deutschland“. Noch vertritt Lienhard
die These VON der „Reichsseele”“ un acht die Bemerkung, dafß
mıiıt preußischem Kommando 1er nichts „entknotet“ werden WUr-
de AÄhnlich ıst auch noch Lienhards Stellung be] Ausbruch des
ersten Weltkrieges un 1mM Kriege selbst. 44

Wege nach Weimar Band V!
Friedrich Lienhard: Der Spielmann/Westmark, Stuttgart 1924, Gesammelte
Werke and

44 Friedrich Lienhard: Deutschlands europäische Sendung, Aufl B Tau-
send, Stuttgart 1915
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Er hofft, dafß ott ein olk der Wüurde un eın olk der W ucht
schmieden werde. Er ist der Zuversicht, dafß dem deutschen Reichs-
körper noch eiıne deutsche Reichsseele geschaffen werden musse.
Den Krieg sieht als ein europälsches Reinigungsgewitter
WE auf den europäischen Krieg gefaßt; WAarTr in der
geistıgen uft vorgezeichnet. Die Spannungen zwischen den Völ-
ern mußÖten einmal den Punkt kommen, S1e sıch entluden.
Dieses mächtige Ereigni1s erleben WIT Jetzt Der Krieg ıst das CUTO-

päısche Reinigungsgewitter. ” Lienhard bewegt dıe dorge, W as Aaus

Deutschland nach dem hoffentlich erwartenden Dieg werden
wird, ob CS seine geistige Aufgabe erfasse. Er kämpfit für eın
Deutschland, das noch kommen soll „ Wır sıind VO  —$ der tiefen
glühenden Empfindung urchatmet, daß Deutschland se1ne rein-
ste, seine eigentliche Sendung noch nıcht angetreten hat lle
Achtung VOT unNnseTeN Mörsern, alle Achtung VOT UNnSsSeTCIM General-
stabh un jedem einzelnen unserer heldenmütigen Soldaten! ber
dieses Große, das WITr da uns der Arbeıt sehen, ist NUuUr Mit-
tel SE 1el Das 1e] aber ıst Deutschlands europäische Sendung.”
Der Losung Nietzsches „ Wılle ZUT Macht”“” stellt 1 jenhard eine
Sanz andere Losung gegenüber. eın nationales Glaubensbekennt-
n1ıs geht dahın, daft eıiner 1n FKısen starrenden Welt der Weg

Liebe gewlesen werden musse. Nachdem 1 1enhard 1e]1
VO Seelenreich und VO  — den idealen Aufgaben gesprochen hat.
ist INa überraschter, dafß 1n seinem Grenzmark-Roman
„ Westmark“. Roman AaUSs dem Elsafß VO Jahre 1918 anz andere
T’öne anschlagt. Hıer polemisıert Lienhard schart gCc dıe
Sozialdemokratie und ordert das Weitermachen. Im Motto VO

8 1918 wird 1ın sehr aufschlußreicher Weise eine Durchhalte-
parole formulıiert. Man ann diese Durchhalteparole vielleicht
auch noch 1mM ıdealistischen Sinne interpretieren, wenngleich 1 jen-
hard verdächtigerweıse VO  — den 7Z7Wel1 Seelen Deutschlands spricht,
VON W eimar und Potsdam. Lienhard ist  - einer der ersten, bei dem
sich dıe Schilderung des Zusammenbruchs Deutschlands dar-
stellt  ‚ dafß dıe Entwicklung einer regelrechten Dolchstofßlegende
einsichtig wird In einer Versammlung November 19158 in
München hat bekanntlich der Reichstagsabgeordnete der Fort-
schrıittspartel, Ernst Müller-Meıiningen, nach seiıner eigenen, durch
einen Zeitungsbericht weitgehend bestätigten Schilderung unter
ohrenbetäubendem Radau radikaler Sozıalısten erklärt: „Solange
die außere Front halt, haben WIT die verdammte Pilicht ZU Aus-
halten 1n der Heimat. Wır mußten uns VOT unseren Kindern und
Kindeskindern schämen, wenn WIT der Front 1n den Rücken hielen
und iıhr den Dolchstofß versetzten.“ Am November veroffent-
lichte die „Deutsche Tageszeiıtung” einen Feldpostbrief, in dem
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CinNn bayerischer Soldat Mutltter schreıbt be] allem Pflicht-
ewußltsein Armee könne INa nıcht erwartifen dafß S1IC sıch
„SCHC mehrtach überlegenen Feind erfolgreich weıter
schlägt wenn die Heimat ihr den Rücken Springt 45

Seit Ende November 1918 finden sıch nach VO  —; Gaertringen die
den Rücken fallen schon weiıtVorstellung un das Wort

verbreıtet Lienhard hat das Motto SC1INCIM Roman
1918 geschrieben der Roman 1St waäahrend dieser eıt auch rasch

Ende geführt worden Die zeitgeschichtlich sehr interessante
un für Lienhards Nationalismus der Niederlage schr charak-
teristische Passage lautet Es ziemt uns nıcht EF werden

Volke das nach vierjJahriger heldenhafter Geduld und
mEe1Is siegreicher Gegenwirkung zusammenbricht Vıeles wirkt be]1
solchem Zusammenbruch Nation ineinander Nur schwäch-
liches und unedles Denken sucht nach Sundenbock
dem INa die gesamte Schuld aufbürden könnte Wenige 1s5sen
das Glück mıt Maß un den Schmerz mıt Würde tragen uch
viele sehr viele Deutsche haben sich den Herbsttagen 1918
erbärmlich benommen

Die deutsche W eestfront wich langsam aber unbesiegt
Kınem solchen Heere hatte Man, gleich tapferen Besat-

ZUNS, großherzige Bedingungen gestatten können. So WAarTr Brauch,
lange dıe Menschheit Kriegsgeschichte schreibt.
ber der W affenstillstand wurde unmenschlich schmachvoll

Und der November 1918 dem der französische (seneralissimus
unserem Heer solche Bedingungen aufzwang, bleibt eingebrannt

dıe Chronik der Weltgeschichte un das Schuldbuch Frank-
reichs

> Hündisch! rief (sustav als die Zeitung zıtternden
Händen hıelt Die Zornesrote schlug dem Unteroffizier der für
SCIN Vaterland nıcht mehr kämpfen konnte das blasse Gesicht
Schamlos! Schamlos! Lassen unseTre Frauen un Kinder weıter-

hungern machen geordnete Heimführung unmöglıch w1i5sen
daß INa vierzehn Tagen den Rıesenapparat VOon re]

Millionen Mann nıcht heimtführen ann entwaffnen knebeln
unNns behalten Gefangenen un das unterzeichnen
deutschen Vertreter?! Braust enn nıcht C1HE letzte Zornflamme
durch das deutsche Volk?!“

Vgl Friedrich Freiherr Hıller VOIN Gaertringen S{Oo: Diskussion
un sSto Legende Wandel VON VICT Jahrzehnten In Geschich-
te un Gegenwartsbewußtsein Historische Betrachtungen und Untersuchun-
SCH Festschrift für Hans els ZU Geburtstag, Göttingen 19656

123 und 125

9  9 Beiträge un! Mitteilungen, 26127
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Nein Es brauste keine letzte Zornilamme durch das deutsche
Volk: enn c5 War bereıts Von innen Zersetz

Zwei Tage VOT Abschlufß des Waffenstillstandes War 1in Deutsch-
and die Revolution ausgebrochen. Und mıiıt der unheimlichen
Schnelligkeit des neuzeıtlichen Drahtverkehrs hatte S1e sich inner-
halb weniger TJTage, ja Stunden samtlicher deutscher Stäadte be-
mächtigt. Hagens Speer WAar wieder einmal iın Diegfrieds Rücken
gefahren. Das alte deutsche TIrauerlied! Parteiwut WAar mächtiger
als die 1er allein rettende oder mildernde einmütıige völkische
Zorntlamme. Als Schillers un! Luthers Geburtstag ber die deut-
sche Erde ging, lag Bismarcks eich Von außen zerhammert, VO
innen unterhöhlt als Irümmerhautfen Boden.“

Der Elsässer Lienhard WAarTr Von dem Zusammenbruch 918/19
besonders betroffen, enn seine Heımat, die fast Jahre lang
polıtısch miıt Deutschland verbunden WAaT, hel wiıeder Frank-
reich. So ıst 6cSsS psychologisch verständlıich, da{fß sich be1 Lienhard
NUu eın Nationalısmus der Niederlage mıt gewiıssen Schärten
bemerkhbar acht Dabe!i ist eıne Iragık, da{ß gerade © der
den natıonalen Machtstaat Bismarcks LUr mıt Vorbehalten bejaht
hatte der eıne Neugestaltung Mitteleuropas 1m Sinne der über-
lieferten Reichsidee befürwortet hatte, jetzt 1n der Niederlage
nıcht die ohe se1nes früheren Idealismus halten konnte. Lienhard
starb 1929 Daß dıe Nationalsozialisten sich auf iıh beriefen, ware
vielleicht doch nıcht in seinem Sinne SCWESCNH. Auch elsässischen
Landsleuten, die iıh 1U in diesem Sinne für S1 1n Anspruch
nahmen, haätte ohl aum zugestimmt. *®

Gustav Frenssen, geboren 1863, also Zzwel Jahre alter als 1ien-
hard, gestorben 1n den Apriltagen der Katastrophe VO  j 1945, hat
eine polıtisch bewegtere Entwicklung durchgemacht als Friedrich
Iienhard. Er hat auch noch die nationalsozialistische eıt mıt vol-
lem Bewußtsein erlebt un: diıese Ara moralısch unterstutzt, dafi

als eın Modellfall für dıe W andlungen nationalprotestantischer
Haltung 1n der eıt VO  — 0—1 noch ungleich signihkanter ist

Immerhin hat Lienhard sich großer Wertschätzung 1n der „Neuland”-Bewe-
SUunNg, diıe Beginn des Ersten Weltkrieges entistand, erfreut und hat
deren Freizeiten und JTagungen unter der Leitung VO  - u1 Diehl, die eine
der unerfreulichsten „christlichen“ Wertungen der Jahre nach 1918 und 1933
vorlegte, teılgenommen.
Vgl Guida Diehl Christ seıin heißt Kämpfer se1in, Brunnen- Verlag Gießen.

108, 174 ferner Leopold Cordier KEvangelische Jugendkunde,
Quellenbuch ZUT Geschichte der Kvangelischen Jugend, Verlag ried-

rich Bahn, Schwerin, 1925 357
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als Lienhard. ein Renommee als Schriftsteller War nıe unbestrit-
ten Häufg wurde als Heimatschriftsteller beurteilt, als Ideo-
loge provinzıiellen Denkens abgetan. Er findet jedenfalls noch
immer seinen Platz 1n der Reihe schleswig-holsteinischerDichter, unter denen Friedrich Hebbel un! Theodor Storm her-

47

Die führenden Germanisten beurteilten Gustav Frenssen VO  -
jeher weiıthin mıiıt spürbarer Zurückhaltung. eın unmittelbarer
Landsmann, Adoaoif Bartels, hat Gustav Frenssen Von Anfangnıchts Gutes zugeiraut un findet in seiner „Geschichte der deut-
schen Laiteratur“ 48 WI1eE auch 1n seinen sonstigen Veröffentlichungen
DUr sehr reservierte un abfällige Bemerkungen für den Erfolgs-schriftsteller Gustav Frenssen, VO  e} dem hamisch bemerkt, dafß

„1ast allein die Ernte der gesamten Heimatkunst einfahren
konnte 49

Die Germanistik, die gegenwartig in einem Klärungsprozeß iıhr
Verhältnis ZU Dritten eich überprüft, ° neıigt ohl immer och
dazu, (Gustav Frenssen Sanz 1mM Banne VO  - Adolf Bartels un der
„Heimatkunst“ sehen; das bedeutet eın Todesurteil für den
Schriftsteller (Gustav Frenssen. Dokumentationen ber Literatur
und Dichtung 1m Dritten Reich 51 sınd reilich nıcht gerade azu
angetan, den Ruf des Schriftstellers Frenssen aufzupolieren, zumal
Jer NUr se1ne (übrigens unbedeutende) Stellung innerhalb der
offiziellen Kunstpolitik der natiıonalsozialistischen eıt behandelt
wiıird. Selbst eın unvoreingenommener Germanist WI1IE Robert
Minder, der iın seinem Kssay ber „Lüneburger Heide, Worps-wede und andere Heide- un: Moorlandschaften“ 592 aum einen
Schriftsteller ausläßt, der sich 1ın deutscher Sprache ber „Heide
und Heideeinsamkeit“ ausgelassen hat, erwähnt Frenssen, dessen
Roman „Die rel (setreuen“ ohl en Anlaf dafür haätte sein
können, mıiıt keinem Worte In einem anderen KEssay bemerkt eT
1Ur akonisch: „Gustav Frenssen gehört 1n eine germanische Pri-

47 Vgl. Johannes  1957. Paulsen: Schleswig-holsteinische Dichter 1n Wort und Bild,
Große Ausgabe In drei Bänden, Band 1928

O‚ 1205
50 Vgl arl tto Conrady Deutsche Literaturwissenschaft und Drittes Reich 1ın

Germanistik iıne deutsche Wissenschalft, Suhrkamp Verlag Frankfurt/M
1967

51 Vgl die Dokumentation VOTI} Joseph Wulf Rowohlt 1963, vgl Ernst Loewy:Literatur unterm Hakenkreuz, Das Dritte Reich und seine Dichtung, ine
Dokumentation, Fischer-Bücherei 1969
Acht Kssays ZUTF Literatur, Fischer-Bücherei 1969,
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vatnische“. Und ommentiert das mıiıt den Satzen: „Der Weg
führt VO  } ‚Hıilligenlei ber den ‚Pfarrer VO  — Poggsee ZU ‚Glau-
ben der Nordmark:‘. Er wandte sıch VO rationalistischen hri-
tentum einer germanisch-gottgläubigen Haltung.“ So se1
auch 1953 in dem weitverbreiteten Literaturlexikon VO Heinz
Kındermann nachzulesen. Und Minder übernimmt offenbar dieses
Urteil. 53

Abgesehen davon, dafß Frenssen bereits schrieb, ehe das Pro-
der Heimatkunst überhaupt formuliert wurde, ist die eıt

einer Revision des Urteils ber den Schriftsteller Frenssen
vielleicht ahe Es wird nachgerade fraglıch, Was heute unter
„Provinz“ un: „Provinziıellem“ verstanden werden muß Ist dıe
Abwertung des „Provinz“-Schriftstellers Frenssen nıcht bedingt
SCWESCH durch die einseıtige ÖOrientierung der Großstadt, un
jer insbesondere Berlin? 54

Frenssen muß für eine Fehlentscheidung 1ın der eıt des Natio-
nalsozıalısmus euer bezahlen. Nıcht immer WAar das Urteil ber
seine literarısche Leistung negatıv. Paul Fechter, en gewilß für
„völkisches“ Empfinden anfälliger Literaturhistoriker, hat Frens-
SC  — pOosı1ıt1v beurteilt. Was Arno Schmidt ®5 als natiıonalen Knüller
abtut meınt Frenssens Roman „Lütte Wıtt“ Aaus dem Jahr
1924 das weiß Paul Fechter 1m Gegenteil hoch einzuschatzen. Kr
schreibt: ‚Br hat das Nachdenkliche un: Dichterische, hat dıe
Langsamkeıt des Volkes un das Landgefühl des Volkes. Lütte
Wiltt, die Geschichte aus der eıt der Ruhrbesetzung, zeigt das:;:
S1e zahlt den weniıgen Büchern, die schon fast bewußt die
Aufgabe der Volksschaffung herangehen.“

ber auch der ın der Weimarer eit als Demokrat und Schrift-
steller sechr recSC Werner Mahrholz tIindet für (Grustav Frenssen,
allerdings auch unter dem bedenkliıchen Stichwort „Die Heimat-
kunstbewegung” gerechtere Worte Mahrhaolz hebt die Bedeutung
des Volkspädagogen Frenssen hervor un:! halt dıe frühen Romane

538 Acht Essays ZUT Literatur, 8 9 schon der 1te. „Pfarrer VO  $ ist be-
richtigen 1n „Der Pastor Von

54 Vgl Die Provinz, Kriıtik einer Lebensform, herausgegeben VOoO  —$ Carl Amery,
Deutscher Taschenbuchverlag 1966
Die Ritter VO Geist, VO  - VETSCSSCNCH Kollegen, arlsruhe 1965, hier

Ein unerledigter Fall Zum hundertsten Geburtstage Vo  - Gustav Frens-
SCH

Paul Fechter, Dichtung der Deutschen 1932, 774
Werner Mahrholz: Deutsche Literatur der Gegenwart, Probleme, Ergebnisse,
Gestalten, durchgesehen und erweıtert von Max Wieser, Berlin 146
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für interessante Zeitdokumente, die iıhre Bedeutsamkeit nicht e1n-
büßen werden.

Man wırd diesem Urteil zustımmen können, nıcht zuletzt auch
1m Blick auf den monumentalen Roman Frenssens „ÖOtto Baben-
dıek”, den auch Arno Schmidt unter die dreihundert Bücher rech-
Het: dıe auf die bekannte Insel mıtnehmen wurde. Wir werden
dıe Frage nach der lıterarıschen Bedeutung Gustav Frenssens
wahrlich nıcht 1mM Vorübergehen erledigen können. In vielen
1ebevollen Einzeluntersuchungen wırd noch das Material auf-
bereıitet, das dem zukünftigen Biographen Frenssens zugute kom-
INnenNn wird Vorläufig sınd 6S weıthın Landsleute Frenssens, die
persönlich gestimmte Würdigungen un: Dankesworte, aber auch
kleinere Beiträge AT Biographie un ZU) Werke Frenssens bei-
steuern 58

Es sSe1 nıcht VETSESSCH, dafß 1930 1m Grote-Almanach eine bege1-
sterte Besprechung Rainer Maria Rilkes VO  — Frenssens „Jörn Uhl“*
abgedruckt wurde und daß 1mM Gustav-Frenssen-Almanach ZU

sıebzıgsten Geburtstag des Dichters Oktober 1933 Männer
W1€e Hans Grimm, Heinrich Federer, ılhelm Bölsche, nut Ham-
Su sıch zusammenfanden, Frenssen ihre Reverenz erwel-
SCH Dafß CS schliefßlich Marie VO  — Ebner-Eschenbach un Raabe
9 die Frenssens frühe Romane begrülßsten, mu(ß ebenfalls
bedacht werden. Diese Tatsachen dürfen angesichts der unent-
schuldbaren Fehlentscheidung, die Frenssen 1933 fäallte un be1
der CI schlımmer noch, bis P seinem ode beharrte, nıcht über-
sehen werden. Geerd Spanjer, der 1ın vielen Artikeln dem vater-
lichen Freunde Gedenkworte wıdmete, hat einmal gemeınt, dafß
VO  — Frenssen, der solchen Irrtümern verfiel, doch unerschrockene
und kühne Gedanken ausS  CNn sejen, die den Menschen gehol-fen haben auf ihrem mühseligen Lebensweg. Frenssen sSe1 einer
der Großen 1mM deutschen Geisteswesen SCWESCH, „trotzdem oder
eher ohl weıl eın seltsames Gemisch VO  —_ kämpferischer Hal-
tung un reinster ute WAar.  .

Wir wollen, W1€E gesagt, 1n den Streit der Meinungen ber
Frenssens künstlerische Bedeutung nıcht eingreifen. Frenssen VOT-

mMag sıch heute& seıner Entscheidung ın der eıt VO 1938 15
1945 nıcht mehr verantworten Nach dem, Was ın seinem
Lebensbericht 1941 gesagt hat, wurde eine solche Selbstverteidi-
SUuNg ohl auch aum Sanz gelingen. Das Peinliche derartıger

Vgl {wa Hermann Claudius: Skizzenbuch. meiner Begegnungen, Göttingen
1966
Grote Verlag Berlin 1933

60 Gustav Frenssen ZU Gedächtnis, Die Heimat, Neumünster, Nr. 11 Novem-
ber 1953
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ben 61
Zurechtrückungen ware ihm ohl auch nıcht verborgen geblıe-

Uns geht nıcht eiıne Verteidigung Gustav Frenssens, SONMN-
ern die riıchtige Einordnung seiner Predigt des National-
protestantismus in den Gang der geschichtlichen Entwicklung über-
haupt. Was gemeınt ıst  9 acht sehr schön Fritz Ernst deutlich
wenn die lıterarische Gestaltung des Ersten Weltkrieges inner-
halb se1ines Buches „Die Deutschen un ihre Jungste Geschichte“, ®
allerdings ohne Berücksichtigung des Beitrags Frenssens, behan-
de

Frenssen ıst auch als einer, der VO Pfarramt un der heo-
logie Abschied nahm, Prediger geblıeben. Der Literaturhistoriker
Fritz Martin: hat das richtig erkannt, indem Von dem allzu
schreibfleißigen Frenssen urteilt, dafß das Heimatlich-Volks-
tuüumliıche mıt einem lehrhaften un: bildkräftigen Predigtstil und
mit den Reizen des spannenden Unterhaltungsromans verbin-
den gewußt habe 63

Als Prediger versteht sıch Frenssen als Reformator. Inso-
fern erinnert stark arl Gutzkow, den schreibseligen Autor
1m Rahmen des Jungen Deutschlands, miıt dem Frenssen überdies
auch dıe naturalıistische Tendenz teilt. 64

941 erschien Gustav Frenssens Lebensbericht. Der Hauptteildieses Buches ist schon bis 1930 konzipiert SCWCESEN. ber Frenssen
hat das Buch unter dem Eindruck des Sieges der nationalsozija-
listischen Bewegung noch erganzt un: überarbeitet. Er stellt 1er
fest, da{ß M zunachst nicht auf dıie eue natıonalsozialistische Bewe-
SUuNg geachtet habe Sie erschien iıhm WI1Ie anderen, ottenbar bis

1930, als eıne der vielen nationalen Splitterparteien, die auf-
stiegen, große Worte sagten un versanken. „Was miıch selbst
angıng, lockte mich ja der alte Name, der alte Glaube, der miıch
iın Jjungen Jahren in Bann gehalten. ber ich hatte eben jenealten und andere nachfolgenden politischen Enttäuschungen erleht
und traute nıcht mehr WIEe 1n Jjungen Jahren. Es kam hinzu, dafß
die Bewegung sich sogenannte Gelehrte, un Sar, wenn S1e alt

Vgl Dr Walther Blunck TIhomas Mannn und Hans Friedrich Blunck, Brief-
wechsel und Aufzeichnungen, ugleich ıne Dokumentation, Hamburg 1968
Urban-Bücher 75, Stuttgart 1963, 88

63 Deutsche L1feraturgcschichte von den Anfängen bis ZUT Gegenwart, Aufl
1958, 489
Vgl Eitel Wolf Dobert Karl Gutzkow und seine eit 1968
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9 nicht kümmerte: s1e zielte auf die Jjungen Bauern. Sie
SCWaANN s1e; enn s1e sa Wir wollen euch helfen, besonders
euch: iıhr se1d uns der wertvolle Stand.“ 65

Lirst 1930 habe die eue Partei glauben begonnen. ber
habe se1in Bekenntnis ZUT Partei nıcht der Presse kundgetan;

„aber iıch traft miıt dem Stimmzettel un: innerhalb me1ıines Ver-
kehrs mıiıt Wort un: Brief für S1€e ein Anfang April 19392 antwor-
tete ich dem sogenannten Hindenburg-Komaitee, dem Grafen
Westarp .. dafß ıch, da iıch 231er ın meıner Heimat unter VOI-
zweifelnden Bauern wohnte, in beiden Wahlgängen für Hıtler
stımmte, den S1Ce für ihren Mann hielten, un! in dem iıch, TOLZ
schwerer Zweıfel, das eigentliche Deutsche verkörpert sahe Und
annn nach dem dieg, und erst nach dem Ddieg, habe den Beweis
gehabt, „dalß der Führer wirkliıch un: wahrhaftıg das olk
gemeınt hatte.“ Er uüubernimmt 1U  — das Urteil se1nes einstigen
Schulkameraden 1n Husum, Ernst rat Reventlow: „Die grofße
Bewegung des internatiıonalen Sozialismus ist etzten Endes
der deutschen Seele gescheitert, die Hıtler gesammelt, geweckt
un geführt hat.“ 66

‚Jetzt nach dem diege Hıtlers schreibt sich plötzliıch das echt
Z sich neben annern WI1e Lagarde, Langbehn, Friedrich Nietz-
sche, Friedrich Naumann, St Chamberlain, Adolf Bartels
Möller Bruck, Ernst Reventlow, Paul Ernst, August Wiınnig
und hundert anderen tür einen redlichen Vorläufer der
Bewegung halten dürten. „Eulen und Krähen WIr die VOT iıhm
herhuschten un wirre Wahrheiten un:! Weisheiten schrien. Er
der Adler“ So Frenssen 1m Jahre 1933 So offenbar auch noch
der Frenssen 1mM Jahre 1940/1941, vielleicht Frenssen och
945 ber elch langer Weg WAarTr beschritten worden, eın Weg,
der diesen Zauelpunkt durchaus nıcht notwendig haben mufßte!

Frenssen ist Dithmarscher: 15863 als Sohn eines Tischlers in
Barlt geboren. Er stammt Aaus einem alten Bauerngeschlecht, auf
dessen Geschichte stolz war. 67

In seınem Elternhaus herrschte nıcht die Dürftigkeit, unter der
der Handwerkersohn Hebbel 1n eiıner Famaiulıe, die ZU Prole-
tarıat abzusinken drohte, unendlich ıtt Er hatte nach eigenem
Zeugnis eine wohlbehütete un doch freie un köstliche Kındheit.
Er sprach ın seinem Vaterhaus die nıederdeutsche Sprache, die
ihm SteLSs vertraut blıeb In seinem Elternhause wurde auch Poli-

Lebensbericht, 314
315

Vgl. Wilhelm  1934. ohnsen Gustav Frenssen, Art und nen, Heide/Holstein,
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tisches besprochen. Die heimatliche Landschaft War och ZUrT eıt
seiner Geburt dänıiısch. Er bemerkt, dafß die dänıschen Regierungen
ohl zuweılen geringwertig, meıstens aber gut SCWESCH seıen,
da{fß die Dithmarscher seıt mehr als TE1 Jahrhunderten miıt Hoch-
achtung, ja mıt Verehrung ach dem dänıschen Königshause
geblickt hätten. Seine beiden Großväter sel]len noch stolz darauf
SCWCSCH, da{fß sS1e in Kopenhagen gedient hatten. Von 1830 a 1im
Zug des allgemeinen abendländischen Erwachens des Volks-
gefühls, schreibt Frenssen, 1in der SAanNzZCH Nordmark
Bestrebungen entstanden, naher Deutschland kommen :
enn INa WAar TOLZ der langen dänıschen Untertanschaft durchaus
deutsch geblıeben. „Im Jahre 1848 hatten WIT versucht, uns frei-
zumachen. Mein Vater hatte mıt für Schleswig-Holstein un für
das grofße Deutschland, das Deutschland VO  e Tondern bis Klagen-
furt, gekämpftt. Wır 1ın diıesem Kampf unterlegen. So bın
ich noch als dänischer Untertan geboren, als Auslandsdeutscher
also. Und obgleich Landschaft ann bald preußisch wurde.,
blieb das Gefühl des Volkes noch lange, während meıiner SANZCH
Kindheit, in denselben Bahnen. Wiır uhlten uns ohl als eut-
sche W1€e VO  x uralters her un!: immer aber als Leute der
Grenze, VO (Ganzen, Wenn nıcht 5  NT, doch gesondert, un
als Grofßdeutsche. In meınem Elternhaus wurde noch 1e] VO
Kopenhagen gesprochen, un wenn VO  - Deutschland, VOT
Frankfurt und Nürnberg, VO groißen Kaiser iın Wien, VO Steier-
mark un Tirol.“ 68

Frenssen empfindet 1er also politisch nıcht anders als se1in
nachster Landsmann Friedrich Paulsen, der Berliner Philosoph. ®

Auch die Bewegung in Preußen seıt 1858, der CS eıne
W eckung schlummernder Kraäfte un:' eine Kinigung Deutsch-
lands ZinNng, überspülte nıcht einfach dieses groißdeutsche KEmpfin-
den Wenn ein Landsmann 1mM weıteren Sinne, namlıch der Aus
dem ostfriesischen Aurich stammende Jenenser Philosoph Rudaolf
Kucken, 1ın seinen Lebenserinnerungen ”® schreibt: „Größte Hoff-
NUunNScCH für eine freiere Entwicklung un für die natıonale KEini-
SUunNg wurden auf den damalıgen Prinzregenten, den spaterenKönig Wiılhelm, gesetzt; auch dıe Jugend gerıet in Bewegung.Später tehlte CS nıcht Enttäuschungen; WITr wıssen, dafß sıch
annn dıe Sache einem schroffen Konfllikt zuspitzte, “ entft-
sprıicht dieses Urteil Sanz dem Empfinden Frenssens, der 1N spatenJahren noch eın Schauspiel der Gestalt des Prinzen Wiılhelm, des

Lebensbericht, 26-27
Vgl Friedrich Paulsen: Aus meınem eben, Jugenderinnerungen, Jena 1910

Leipzig 1922,
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spateren Königs un Kaisers, gewıdmet hat, der aber auch den
Weg Kaiser Wilhelms I1 un den Militariısmus mıiıt Reserve
beurteilte. Und tatsäachlich betont Frenssen, nachdem schon
Geistlicher geworden WATrT, daß weder durch Eindrücke während
seiner Schulzeit noch durch unmittelbare Anschauung wahrend
seiıner Studienzeit ın Berlin Preuße geworden se1 Wohl hatte ihn
eın erster Lehrer Aaus Preußen, eın jJunger I reitschke-Schüler, mıiıt
preufßischem (Greist bekannt gemacht un: hatte manche seiner Mit-
schüler, auch ıhn, gewonnen. ‘*

Wohl hatte als Student in Berlin den alten Kaiser Fen-
ster stehen und Bismarck AQus dem Reichstag kommen sehen. Kr
bekennt: Ml verehrte diese Männer aufs heißeste, das mMIr
Menschen! sah dabei 1n ıhnen nach meıner schweren nıeder-
sachsıischen Natur un! meıner grenzdeutschen Heimat weniıger
preulßsische Erscheinungen, als vielmehr allgemeın deutsche und,
nach meıiner immer baurıschen, auf das rein Menschliche zielenden
Natur, wenıger Soldaten, als vielmehr allgemeıin Menschen eınes
mühsamen, gewıissensbedrängten, tapferen un: tragıschen Lebens.
Und ıst C555 geblieben. Und bın iıch ein Preuße nıcht
geworden”. 72

Frenssen sa durchaus, dafß das Jahr 1848 eıne Cue Chance
für eiıne ANSCMCSSCHNEC Mitverantwortung des Volkes geboten hatte,
dafß aber die Fürsten un Ireuhänder damalıs diese Chance AauSsSs-

schlugen. Die Gründung des Zweiten Reiches führte einer
Scheinlösung. Wohl erhielt 65 eine Reichsverfassung mıt allen
Entwicklungsmöglichkeiten, aber deren Auswirkung wurde durch
die bestehenbleibenden rückständigen Länderverfassungen, VOT
allem Preußens, aufgefangen. Die wichtigsten Aufgaben, Kultur
un Erziehung, Finanzen, Wehrmacht un anderes blieben 1in
der and der Lander. Der ewıige Partikularismus, miıt
den Eıgeninteressen der Deutschen, hat CS verhindert, Aaus dem
eich Bismarcks das machen, W as allein das deutsche olk
einem modernen Staatsvolk hatte werden lassen können. TIrotz
aller Entwicklungen blieb der Deutsche in seinen zentralen Belan-
SCH eın Untertan. Das Bürgertum vermochte nıcht, S1 einen
ANSCEMESSCHCN Eintlufß gegenüber den alten staatlichen Machten

erringen. Es erkannte auch nıcht dafß hinter ıhm eine CHC
gesellschaftliche Schicht Jangsam, aber unwiderstehlich herau{fzog.
Das Recht der Industriearbeiterschaft auf eın lebenswürdiges FKin-
kommen., auf eıinen Anteiıl der staatlıchen Wiıllensbildung und
den erzeugten Gütern un kulturellen Möglichkeiten wurde nıcht

71 Lebensbericht,
Lebensberi
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verwirklicht. Frenssen War großdeutsch orjentiert, schätzte Bis
marck als den Einiger des Reiches 1m Rahmen der 870/71 SCHC-
benen Möglichkeiten, CI WAar ber nıcht blind gegenüber dem Ver-

Bismarcks 1ın den Fragen der Sozlalpolitik, mındestens
gegenüber dem Ungenügen der sozialpolitischen Anstrengungen,
dıie Bismarck gewiß unternommen hat Als Pfarrer 1ın Hemme
begann Frenssen sich mehr mıt politischen Fragen beschäftigen.
Das WarTr Beginn des etzten Jahrzehntes des Jahrhunderts.
Er sagt darüber: A WAar bisher, 1ın meınem gutgläubigen 1INnn
un 1mM damalıgen Nebel me1ıines Denkens, eın Bismarck- un Kai
eTIMAaNN SCWESCH. ber NUu mıt dem Heller- un Stärkerwerden
des Geistes, begann auch j1er das Nachdenken un: Zweiteln. Es
kamen be] den Unterhaltungen 1in Bauern-, Arbeiter- un Lehrer-
hausern, be1 Taufen, Trauungen un Begräbnissen un: auf den
Konferenzen TYTEe1 polıtische Parteien zutage: die Nationalen, die
Liberalen und die Sozialdemokraten.“ ?3

ber das Ergebnis seiner politischen Bemühungen berichtet
„ I wollte allen Gerechtigkeit geben, Sanz voraussetzungslos,
dem Yanzch Volk, während jene NUr ihrer eigenen subjektiven
Meinung oder Sar ihrem eigenen Stand, ja ihrem eigenen Hause
gerecht se1in wollten Und War ich in Bezug auf dıie außere
Politik stark national: ich begehrte eine starke, ja die stäarkste
Bewaffnung, anzugreifenden Feinden rotzen In Sache
der inneren Politik War iıch sozlal, eben Aaus Gerechtigkeit, und
auch, damıt dıe Arbeiter den Staat lieben Grund hatten un
ıhm hülfen. In geistigen un: seelischen Dingen WAar 1C] ıberal
Zuletzt, verlangte meıne Natur, dafß eıne Politik, eine
Idee VO  —$ olk und Staat 1mM 'Tiefsten un Edelsten, in der Herzen
Frömmigkeit, gegründet ware. Und tat ich, Was nach meılıner
Natur und Begabung die damalıge Möglichkeit Wa  ; WAar ein
Mensch öffentlicher, tapferer Taten, öffentlichen freijen Auftre-
tens Mir fehlte azu fast alles, VOT allem die Sicherheit un das
Sendungsgefühl des Besessenen. wurde ein stilles, aber treues
Mitglied des National-sozialen Vereins, der, auf die Reichsgottes-
idee Jesu gegründet, die ose Spaltung in unserem olk enden
und CS damit ein1g un: damıiıt stark machen wollte. Miıt un neben
mM1r viele Leute, meı1st jJüngere Volksschullehrer, Geistliche un
Gelehrte 74

Frenssen hat damıiıt sehr anschaulich beschrieben. WI1€e
Friedrich aumann steht Er hat sicherlich miıt dem 870771 sich
regenden natiıonalprotestantischen Geist sympathıisiert, sıch ber
VO  — einem Hurra-Patriotismus ferngehalten. Diesen hurra-patrıo-

Lebensbericht, 97-98
Lebensbericht 98
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tischen Zug haben allerdings auch typische Vertreter des National-
protestantısmus w1e Rudaolf Kögel oder Adolf Stoecker bekämpft. 75

Frenssen mußlfßte Stoeckers christlich-sozialer Parteipolitik dıe
konservative theolog1ısche Grundhaltung abstoßen. Denn be-
kannte sıch mıt Nachdruck ZUTr lıberalen 1 heologie, w1e s1e 1n
den neunzıger Jahren in der Zeitschrift „Die christliche Welt“
Martin Rades un se1ıner Freunde kennenlernte. Auch Stoeckers
Antisemitismus lehnte ab, un versichert noch 1n der natıo-
nalsozıalistischen eıt glaubhaft un offen, daß der antı-
semitischen Laiteratur durchweg vorübergegangen se1 Im Gegen-
satz Stoecker, dessen antisemitische Tendenzen 1er einer nahe-
TC  = Untersuchung nıicht unterzogen werden können, hielt sich
Friedrich aumann fern VO  - jedem theologischen Konservativıis-
INUuS Antisemi1itismus un: selbstverständlich auch VOonNn einem kon-
ventionellen (läsarısmus. 76

Friedrich Naumanns Auseinandersetzung mıt der politischen
Welt verlief 1in 1er Stadien, warend derer jeweıls eın Problem
In den Vordergrund rückte. Von 1887 bıs 890 seizte siıch mıt dem
Weg der nneren 1ssion auseinander. In der Periode VO  — 1890
bis 1896, ın der auch Frenssen aumann stieflß, setzte er siıch mıiıt
der christlich-sozialen Bewegung der Stoeckerschen Praägung AaUuS-
einander. Er löste sich während dieser eıt VO hırchlıchen Soz1ia-
Hsmus. In der drıtten Periode VO O1 beschäftigte er sich
bereits mıiıt dem Gedanken der Umwandlung des konservatıven
Kaisertums 1n eiIn sozial-demokratisches Kaisertum. In der etzten
Periode VO  3 Abeschäftigte sıch aumann mıt der Frage
nach der Ausgestaltung eiıner sozialen Demokratie als dem Zu-
kunftsstaat. Die Gedanken während der zweıten un drıtten
Periode haben Frenssen meısten beeinflußt. rar

Vgl toecker Christlich-sozıial. Reden un: Aufsätze 9. Aufl 1890, hıer
133 Der relıg1ıöse Geist 1mM Volk und Heer waäahrend des französischen

Krieges. Vortrag AUuUus dem Jahre 1876 Vgl ferner Karl! Kupisch: Zwischen
Idealısmus und Massendemokratie. iıne es: der evangelischen Kirche
1n Deutschlan VO  - d  9 Aufl 1963, ö1 ff $ ders Die deutschen
Landeskirchen 1mM und Jahrhundert, Göttingen 1966, hiıer weıtere Lit.
Zu Stoeckers Auseinandersetzung miıt dem Judentum vgl INa  - die drıtte
Abteilung seliner Aufsatzsammlung „Christlich-sozial“, überschrieben „Zur
Judenfrage”, 359 ff.; ferner Hans- Jochen Gamm : Judentumskunde, iıine
Einführung, München 1964, bes Seite
Zu rTI1edr! aumann vgl Theodor Strohm: 1r und demokratischer
S5ozialismus, Studien ZU T heorie un Praxis politischer Kommunikation.
München 1968 H 9 hier die einschlägige Naumann-Literatur. Ferner
Peter ilg Die Erneuerung des demokratischen Denkens 1mM Wiılhelmini-
schen Deutschland. ıne ideengeschichtliche Studie ZU en VO ZU

Jahrhundert, Veröffentlichungen des Instituts für europäische Geschichte
Mainz, Band 3 9 Wiıesbaden 1965, bes 178



108 Friedrichy Wili1älm _ka.ntzep“bach:f  108  Fr_iedrichA \„/Vili1älqlkantzcé}aaéhé ,  „ ‚Frenssen zog Nafimanns Déiise an, daß sich christlich-sozial  und konservativ.ausschließen, Stoeckers Kirchenpolitik hielt Frens-  sen damals ebenso für verfehlt wie seinen Antisemitismus. Stoecker  sah.die Sozialdemokratie als die große Verführerin der Massen  zum Atheismus an. Deshalb sei es die politische und moralische  Aufgabe des christlichen Politikers, die Sozialdemokratie zu be-  kämpfen und zu vernichten. Friedrich Naumann dagegen hielt es  für seine Aufgabe, den Umwandlungsprozeß dieser Partei von  einer Revolutionspartei zur radikalen Reformpartei zu beein-  flussen, Die entsprechenden Gedanken Naumanns, auch deren  Unklarheiten, die 1897 Kurt Eisner geistreich kritisierte, ?® finden  sich ebenfalls bei Frenssen, wobei Frenssen womöglich Naumann  in der Hinwendung zu einer demokratischen Konzeption noch  übertrifft. 1896 wurde der Nationalsoziale Verein gegründet.  Frenssen schloß sich ihm sofort an und blieb ihm treu bis zu seiner  Auflösung im Jahre 1903. Naumann betonte mit Nachdruck das  Begriffspaar national-sozial. Damit wollte er zeigen, daß ihm an  der Sozialdemokratie das Soziale mehr bedeutete als das Demo-  kratische. Naumann wollte dem demokratischen — das hieß für ihn  damals soviel wie republikanischen — Sozialismus einen nationalen  und damit monarchischen gegenüberstellen. Sein Freund Max  Weber verlangte dagegen statt der sozialistischen Demokratie  eine nationale und zugleich bürgerlich-kapitalistische. Der Natio-  nalsoziale Verein konnte weder im Bürgertum noch in der Arbei-  terschaft festen Fuß fassen. Er blieb weiterhin eine Splittergupppe  von Intellektuellen (2000 Mitglieder). In den Reichstagswahlen  von 1898 bekam er nur 24 000 Stimmen, 1903 konnte man mit  30 000 Stimmen nur ein einziges Mandat erlangen. Das veranlaßte  Naumann, das Zeichen zur Auflösung zu geben und parteipoli-  tisch einen anderen Weg einzuschlagen. Er schloß sich der frei-  sinnigen Vereinigung an. Die Wirkung Naumanns war vor allem  eng gebunden an sein Schrifttum. Von besonderer Bedeutung,  auch für Frenssen, war die Veröffentlichung der Schrift „Demo-  kratie und Kaisertum“ im Frühling des Jahres 1900.7?  Frenssens Auswertung der Naumannschen Gedanken konnte  nur eine eklektische sein. Die Idee, daß Nationalismus und Sozia-  a  ® ngKurt Eisner: Die Halbe Macht den Räten, hg. von R. und G. Schmolze,  Köln 1969, S, 166-168,  79 Eine Besprechung des Naumannschen Schrifttums findet sich bei Theodor  Heuss: Friedrich Naumann, der Mann, das Werk, die Zeit, 2. neubearb. Auf-  lage Stuttgart 1949; eine vortreffliche Analyse der Schrift Naumanns „De-  mokratie und Kaisertum“ findet sich in dem angegebenen Werk von Gilg,  S. 192 ff. Gilg wird den Tatbestand richtig treffen, wenn er meint, daß Nau-  mann in seiner Schrift „Demokratie und Kaisertum“ „formell“ sich als De-  mokrat zeige.Frenssen Z Naumanns Devise Aa daß S1 christlich-sozialund konservativ.ausschließen. Stoeckers Kirchenpolitik hielt Frens-
SC  — damals ebenso für verfehlt Wwıe seinen Antisemitismus. Stoecker
sah .die Sozialdemokratie als die große Verführerin der Massen
ZU Atheismus Deshalb se1l CS dıe polıtische un moralısche
Aufgabe des christlichen Politikers, die S5ozialdemokratie be-
kämpfen un vernichten. Friedrich aumann dagegen hielt es
für seine Aufgabe, den Umwandlungsprozeß dieser Partei VON
einer Revolutionspartel ZUr radıkalen Reformpartei beein-
{lussen. Die entsprechenden Gedanken Naumanns, auch deren
Unklarheiten, die 897 urt Eisner geistreich krıtisierte, ’8 inden
sıch ebenfalls bei Frenssen, wobei Frenssen womöglıch Naumann
1ın der Hinwendung einer demokratischen Konzeption och
übertrifft. 1 896 wurde der Nationalsoziale Verein gegründet.
Frenssen schlofß S1IC|  h ihm sofort un blieb ıhm treu bis Zu seiner
Auflösung 1mM Jahre 1903 aumann betonte mıiıt Nachdruck das
Begriffspaar national-sozial. Damıit wollte CT zeıgen, daß ıhm
der Sozualdemokratie das Soziale mehr bedeutete als das Demo-
kratische. aumann wollte dem demokratischen das hieß für iıhn
damals sovıel WI1eE republikanischen Sozialismus einen nationalen
un damit monarchischen gegenuüberstellen. eın Freund Max
Weber verlangte dagegen sta der sozialıstischen Demokratie
eine natıonale und zugleich bürgerlich-kapitalistische. Der Natio-
nalsozıjale Verein konnte weder 1mM Bürgertum noch 1n der Arbei-
terschaft festen Fufßß tassen. Er blieb weiterhin eıne 5plittergupppe
VON Intellektuellen Mitglieder). In den Reichstagswahlen
VO  — 898 bekam NUTr 000 Stimmen, 1903 konnte Ina  — mıt
3() 000 Stimmen NUur eın eiNZIYES Mandat erlangen. Das veranlaflte
Naumann, das Zeichen ZUT Auflösung geben ınd parteıpol1-
tısch einen anderen Weg einzuschlagen. Er schlofß sich der frei-
sınnıgen Vereinigung Die Wirkung Naumanns WAar VOT allem
CNg gebunden se1n Schrifttum Von besonderer Bedeutung,
auch für Frenssen, War die Veröffentlichung der Schrift „Demo-
kratie un Kaisertum“ 1mM Frühling des Jahres 1900. 79

Frenssens Auswertung der Naumannschen Gedanken konnte
LUTr eine eklektische seiın Die Idee, dafß Nationalismus un: Soz1a-

\éfKurt Eisner: Die acht den Räten, hg von un chmolze
Köln 1969, 166-168
FEine Besprechung des Naumannschen Schrifttums findet sıch be1 Theodor
Heuss: Friedrich Naumann, der Mann, das Werk, die Zeit, neubearb. Auf-
lage Stuttgart 1949:; ıne vortreffliche Analyse der chrift Naumanns „De-
mokratie un: Kaisertum“ findet sıch 1n dem angegebenen Werk VO  - Gilg

199 f Gilg wird den Tatbestand richtig treffen, wenn meınt, dafß Nau-
INann ın seiner chrift „Demokratie und Kaisertum“ forme sıch als De-
mokrat zeıge.
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l1ısmus Zu einer polıtischen Einheit verschmolzen werden könnte,zundete bei ihm Er bejahte den Gedanken der natıonalen Macht-
staatspolitik ebenso WIEC die Kritik jeder nıcht auf volkstum-
gestaltende Arbeit zielenden Politik, also auch der Sozialdemo-
kratie, die sıch nicht entschließen könne, natıonal Zu wercden und
dadurch den naturgemälß ZUr Linken ehörenden Elementen des
Bürgertums den Anschlufß Zu ermoöglı Die Sorge Naumanns

die wachsenden Millionen Arbeit, Nahrung un Wohnung fin-
den sollten, ob INnan S1C ın Deutschland werde halten können, WAar
auch die Sorge Gustav Frenssens, und S1E schlägt sıch nıeder in
se1inen ersten Romanen „  1e€ re1ı Getreuen“, „Jörn l C und
„Hilligenlei“ Die Unterstreichung des staatsnatıonalen Macht-
gedankens, die sich bei aumann durchaus fand, begegnet auch
bei Frenssen. Die Monarchie wird wesentlich technisch gesehen.Wie bei der Darstellung der Demokratie das Ideologische, qdAas
Naturrecht, zurückgewiesen wird un durch die Betonung eines
soz1ologischen Tatbestandes, näamlich der Masse des industriali-
sıerten Volkes, rsetzt wird, S erfährt auch der Gedanke des
Legitimismus seine Verabschiedung. Bismarck hat n zertrum-
mert aumann sicht 1ın ihm den Vernichter dynastischer SOUVE-
ranıtaäten un versteht iıh S als den erfolgreichen deutschen
Revolutionär. Ahnlich wırd Frenssen 014 Zu Schrecken des
nationalıstischen Bürgertums Bismarck als einen lıstigen Fuchs
WI1IE se1ın mißgünstiger Landsmann Bartels gesagt hat darstellen.
Selbstverständlich bedeutet ıhm ebensowenig WI1E aumann die
Be] ahung des deutschen Industrieschicksals der Volkserhaltung
wiıllen Gleichgültigkeit gegenüber dem landwirtschaftlichen Volks-
teıl Er als eın den Bauern verbundener Dithmarscher, mufßte 1m
Gegenteil betonen, da{fß alles ZUr Stärkung des bauerischen Lebens-
Faumes an werden musse. Die Abhängigkeit Frenssens VO
Naumannschen Gedankengut ist evıdent, alßt siıch aber deshalb
nıcht FCNAUECT belegen, we1l Frenssen 1n seinem Buch „Grübeleien“,
das Aaus tagebuchartigen Aufzeichnungen se1it dem Jahre 8&9U) ent
standen ist un erst 1920 herausgegeben wurde, ® eın chronolo-
gisches Schema einhält. Im übrigen gibt Frenssen ın seinem Vor
wort selbst Z dafß einıge der 1ın den „Grübeleien“ enthaltenen
Stücke derzeıt NUur entworfen worden sejlen un spater ausgeführt
wurden. Man kann sich nıcht der Berechtigung des Einwandes
Adolf Bartels’ verschließen, da{fß ohl der spateren Bearbeitungeın ziemliches Quantum eingeraumt werden MUu Einige Kınträgesınd aber glaubhaft. So heißt en ”  1r Jungen Prediger, WIT sında
tast alle natıonal-sozial. Wie kommt das” Wır kennen die Arbei-

Grote Berlin 1920

Beiträge und Mitteilungen, 26/27
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ter, W1€e erns un verständıg S1e sınd, wertvolle Men
schen WI1Ie dıie Bauern. Sie sınd ja auch Sanz VO demselben
Geblüt: enn iıhre Vorfahren Bauern. Und 1U haben
eın echt un keine Stimme. weder in der (semeinde noch 1m
Kreıs, noch 1M Staat (Preußen). Und Was ebenso schlımm ist Sje
haben tast Sar keine wirtschaftliche Hoffnung, s1e arbeıiten muh-
Sa 1mM Tagewerk, Jag für Tag, un: kommen wen1g oder Sa}
nıcht vorwarts. So steht CS Und darum treıbt uns Gefüh!
für Gerechtigkeit, Partej für S1e nehmen. Sozialdemokrat WECT-
den? Es hatten ohl viele ust dazu; aber erstens iıst diese Parte]

überaus gehässig und verneinend: WIT aber wollen glauben und
miıtarbeiıten. Zweiıtens können WIT nıcht glauben, da{fß das Hohen-
zollerngeschlecht seine Aufgabe unNnseTCcmmn Volk schon bis Z

Ende erftüullt hat; WIT halten überhaupt Kaıisertum oder Republık
für voöllıg gleichgültig. Und drittens glauben WITr nıcht den
Internationalismus. So sınd WIT also enn natıonal-sozı1al,
sozlal, ber 1N nationaler Färbung.“ 81

Vielleicht noch eın wen1g freiıer als Naumann gesteht Frenssen
den Sozialdemokraten Anteıl der christlichen Überlieferung L  9
wenn sagt S ıst lächerlich, WenNnn die Zeıitungen, welche dem
Reichtum dıenen, das olk iın der Weıse WAaTrn«CcNh, da{fß S1E
Werdet keine Sozialdemokraten, ihr könnt ann keine Christen
mehr sein! Diese Menschen haben 6S fertiggebracht, da{fß die, wel-
che Sozialdemokraten wurden, meınten, sıch VO Christentum los-

müssen, ındem S1e glaubten, das Christentum SCe1 die Sache
reicher Leute In Wirklichkeit gehört es VO allen Parteien gerade

allermeısten der Sozialdemokratie. Denn WEeNNn diese 1n dıe
Brunnenstube ihres Stroms steigen will, WEeNN S1E den Anfang
ıhrer Geschichte untersuchen will gelangt S1e den Kvangelıen
un ZUI Apostelgeschichte, also den Quellen des Christen-
tums Es mußlÖte schon se1N, sozi1aldemokratischen Arbeitern VO
soz1aldemokratischen Standpunkt Predigten halten. Halte ich
das für schön, SaSC iıch damıt, dafß dıe Sozialdemokratie voll VOIN
christlichen Ideen ist  . 8

Aus der Einsicht In die Bedeutung des Vierten Standes als der
bestimmenden Macht der Zukunft entwickelt sich auch Frenssens
Auffassung se1NeEs schriftstellerischen Ideals. „Wer in diesen Jah
I  - eıne wirklich große volkstümliche Wirkung als Schriftsteller
ausuben wollte mındestens eine halbe Mıllion Kxemplare
eınes jeden Buches 1m Jahre se1nNes Erscheinens, nd Gerede un
Freude darüber in allen Kuchen un Fabriksälen der mülste,

Grübeleien, 123
Grübeleien, 127-128
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WI1E Dickens einst der Mund des drıtten, jetzt des vierten Standes
se1n. Er muüßÖte 1n großen bewegten Bildern alles old und Gut
ausbreıten, das 1n diesem Stand verborgen ist  9 und 1n ergreifenden
Geschichten dıe Helden, die hat, aufsteigen un fallen lassen.
Wer das könnte  9 wurde 1e] tun für Deutschland, Ja das aller-
größte, CT wurde unls helfen, da{ß® WIT endlich eın einheıtliches Volk
werden. Mır selbst fehlt diesem großen Werk die Gewalttätig-
keit, ja Brutalıität der künstleriıschen Phantasie, die Dickens
hatte 83

Nach dem noch unselbständiıgen Unterhaltungsroman „Die
Sandgräfin”, erschıenen 18906, schrieb Frenssen ZWEE€] Jahre spater
den lıterarisch schon 1e] gewandteren Roman „Die Te1 Getreu-
“  en der seinen uhm nıcht 1U be]l den kleinen Leuten, für die C}
sich einsetzte, begrundete. In dıiıesem Werk findet sıch wortlich
bereıts die Losung „Volk ohne Raum  “ Die Notwendigkeit für
Deutschland, Kolonıen haben, wırd ebenso betont WI1e die Not
wendigkeıt der natıonalen deutschen Eıuinheıt und der Selbstbe-
hauptung des Bauern auf seinem Boden Dabei ist a  ber die Wirk
iıchkeit der Industriewelt keineswegs Aaus diesem Roman ZC-
SperTtL. Ebenso ist CS iın dem „Bauernroman“ „Jörn Uhl. der
Weihnachten 1901 erschien un VO  — dem ıIn sıeben Monaten hun-
derttausend Kxemplare abgesetzt werden konnten. Der Held des
Romans mMu seinen angestammten Hof der Wıdrigkeit des
Schicksals verlassen und wiıird Ingenieur. Auch dieses Buch ist also
nıcht ausschliefßßlich als eın Bauernroman bezeichnen. Das nach-
ste Werk, der Roman „Hıllıgenlei", erschıenen 1905, löste be-
kanntlich einen Skandal Aaus der Auffassung geschlechtlicher
Fragen. Es ist nıcht einfach entscheiden, ob Frenssen 1U
den Konservatıiven, ZU den Nonkonformisten oder Sar den Aaus-

gesprochenen „Neutönern , den Avantgardısten, gerechnet WeT-
den mu(ß Man hat ın zeitgeschichtlicher Forschung derartıge Kai-
brizıerungen VOTSCHOMMECN. 84

Was „bewahrende“ oder „revolutionıerende” Krafte sSind, ent-
scheidet sıch immer auf Grund eınes bestimmten Koordinatensy-
stems, innerhalb dessen solche Kräfte angeordnet werden. Frens-
SC  - verstand sich in vieler Hinsicht als eın euererT. Besonders kam
das ZU Ausdruck 1n seiner Darstellung der Tau un der Bezıie-
hungen zwischen Mann und Tau Ebenso revolutionär wirkte
merkwürdigerweıise auch seiıne Darstellung relıg10ser Fragen, be-

134
Vgl arl Pfannkuch Zeıtgeist die Jahrhundertwende, 1n Zeitschrift für
Religions- un Geistesgeschichte, Band 14, 1962 eft 27 bes 118 Auf
Frenssen geht Pf merkwürdigerweise nıcht 1:
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sonders se1ine Behandlung der Lebensgeschichte Jesu in dem Roman
„‚Hilligenlei. Bei seiınem Versuch, die Lebensgeschichte Jesu
HC deuten, ist Frenssen einerseıts abhängig VO  — lıberalen
Theologen, andererseıts auch VO einem Propheten christlich-ger-
manıscher Frömmigkeıit WI1e€e Arthur Bonus. In den „Grübeleien“
schreıbt Frenssen nach dem Erscheinen VO  — x Jörn un ohl
kurz nach rscheinen VO „Hillıgenlei” „Sicher wiırd sıch 1n den
aufstrebenden Völkern dieser eıt eine eue Religion bilden.
Denn Religionen sınd Wanderergebnisse der Völker. g]laube,
diese Cr Religion wird unter den Arbeitern entstehen, mıtten
unter denen, die sıch ıIn Deutschland un: Rußland Sozlalisten NECIMN-
nen Denn dıe alten edien Güter, hoher ıdealer Glaube., hohe (5C-
danken VO der Menschen Zukunft un allgemeıner Helftfersinn
erscheinen unter iıhnen 1n einem Gllanz.“ Eın bemerkens-
wertes Urteil! Wenn Frenssen eiıner Neuinterpretation der Evan-
gelıen das Wort redet, doch nıcht 1mM einseitigen Anschlufß dıe
Vertreter VO  — ((Germanisierungstendenzen.

VI
A Friedrich aumann 1900 se1n Buch „Demokratie und Kai-

sertum“ erscheinen liefß, ®® stand Gustav Frenssen innerlich Sanz
bei aumann. Wiıe be1 diesem ist eıne gEWISSE Zweischichtigkeit in
seinem politischen Denken teststellbar. Grundsätzlich ıst T für
Demokratie, ohl auch für eine parlamentarische Kegierung, prak-
tisch sıieht ( aber keine Möglichkeit für eine Verwirklichung dieser
Znuele 1n naher Zukunft. Den Weg ZUT Demokratie sucht mithilfe
einer Art VO  e} Übergangscäsarismus. Er trıtt also für ein stufen-
wWwelses polıtisches Vorgehen eın Vor allen Dingen gılt ©  9 auf das
achstum der iındustriellen Schichten warten und dafür
kampfen. Die Gestaltung elnes demokratischen Zukuntftsstaates ıst
dıe Sache eliner spateren eıt Ebensowen1g WI1e aumann in „De-
mokratie und Kalisertum“ bietet Frenssen, der ja ohnehin aumann
DNur eklektisch auswertet, eın ausgearbeitetes System demokratischer
Staatsgestaltung. Mıiıt Naumann gründet E aber Politik un Staat
durchaus auf dıie Macht nıcht auf das Recht Das sollte für seine
Kıinstellung ZU Nationalsozialismus VO entscheidender Bedeu-
tung werden. Die naturrechtliche Herleitung der Demokratie ehn-
te Frenssen mıiıt aumann ab Demokratie ıst eın Recht sondern
eine Pflicht. Und Norm ist das olk Besonders das etztere wırd
VO Frenssen ımmer wıeder betont, in den ersten 1er Romanen
bis „Hilligenlei“ Das olk ist dıe entscheidende Norm, nıcht die

Aufl 1904
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Menschheit. Wie aumann wendet sıch auch Frenssen eıne
internationale Ethik Der unıversale menschliche Aspekt fehlt
nıcht aber Vorrang hat das Nationale un das Volkische. Der
Staat ıst für Naumann WI1IE für Frenssen nıcht blofß e1in Apparat,
sondern zugleıch eıne Idee, ein geschichtlicher Körper, der ber die
Veränderung hinweg bleibt Von einer (seneration ZUT anderen.
Nation und Demokratie, olk und Demokratie gehören esenNs-

malg Im Begriff der Natıon lıegt bereits eın starkes
rdemokratisches Element. Fuür das, W as Frenssen sagt, annn INa  —

be] aumann durchweg Belege finden S6

Wie Naumann, interessiert sıch auch Frenssen für das Pro-
Damaschkes, dessen Ideen ber (Gsemeindedemokratie un

dessen Bodentheorie 1n den Kreisen des Nationalsozialen ereins
VO  — Bedeutung wurden. Von Bedeutung ist auch eiıne nationalso-
z1iale Stellungnahme SE Kolonialpolitik Aaus dem Jahre 902 I)a-
nach gehoört der Anspruch auf Kolonialbesitz PE Forderung ach
einer natıonalen außenpolitischen Machtentfaltung 1m Sinne des
Kampfes S Daseın. ber die Kolonialbevölkerung wiırd doch
nıcht SaNZ VErTSCSSCH. Sie soll nıcht NUrTr gehoben un CTrZOSCH WCI-

den, sondern wıird auch eıne Entwicklung der delbstverwaltung
un Ananziellen Selbständigkeit der Kolonijen ZUF Forderung SC
acht Frenssens Interesse kolonialpolitischen Fragen wiıird
bereıts 1n dem Roman „  1€ T1 Getreuen“ deutlich. ber seıine
Lektüre in den neunzıger Jahren sagt Frenssen: m Politischen
un Wairtschafttlichen das Leben un die Reden Bismarcks,
manches VO Naumann, Rohrbach, Damaschke. “ Er tahrt ann fort
mıt der Aufzählung der Schriften ber relıg1öse Fragen, die C1

gelesen habe „die ersten reı KEvangelien, Augustins Bekenntnisse.
Werke ber andre Religionen”, besonders die buddhistische, un
die Zeitschrift „Die Christliche Welt”: „nachher Nıetzsche, Fech-
NCr Bonus.” 87

Der Name Bonus ist 1in diesem Zusammenhang VO  —_ einıgem
Interesse. Denn bıs ZU Roman „Hilligenlei” hatte sıch Frenssen
als ein der Heımat und Deutschland verbundener Schriftsteller
gezeigt, be1 dem ausgesprochene Germanisierungstendenzen keine
Rolle splielten. Er hatte sich auch als eın soz1ıal engagıerter Schrift-
steller hervorgetan, wenngleıch Einzelheıten seiner Darstellung
des Lebens VO  — Bauern, Handwerkern und Bürgern VO  w} Kritikern
bezweifelt wurden. Der Dithmarscher Landsmann Bartels warft

Vgl das Buch VO  — Peter Gilg Die Erneuerung des demokratischen Denkens
1m Wilhelminischen Deutschland, 1965
Lebensbericht 102-103
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Frenssen VOT, dıe Verhältnisse In der Dithmarscher Landschaft
verzeıiıchnen. 88

Ende des Jahrhunderts bildeten sich kleine Gruppen un
Ziırkel, 1n denen das Denken VO  — de Lagarde, Chamberlain., Lang-
behn diskutiert un verbreıiıtet wurde. Der Alldeutsche Ver-
band., der 1mM Todesjahr de Lagardes gegrundet wurde, mufß 1er
besonders erwaähnt werden, weil mıt ıhm das Weiterwirken einer
umfangreichen deutsch-völkischen, natıonalıstischen, aber auch
tisemitischen Substanz verbunden Wa  ; Kınzelne völkısch-germa-
isch eingestellte Ideologen verfuhren aber wenıger grob als die
Ideologen des Alldeutschen Verbandes. In diesem Zusammenhang
mMu das Schriftttum VO  - Arthur Bonus erwähnt werden, für den,
W1€E für andere natıonalromantische Literaten, der Philosoph Fichte
eıne große Rolle spielte. Arthur Bonus WAar lıberaler Theologe.
eın sittlich-liberales Jesusbild wirkte stark auf die deutsch-völki-
sche Bewegung ein Er mußte 1ın seiner Kıgenart auch auf Frenssen
Eundruck machen. 15896 1e1 Bonus ohne seinen Namen eıne kleine
Schrift erscheinen: „Von Stoecker aumann“ Der Untertitel
autete: „Eın Wort AT Germanisierung des Christentums“. In
dieser Schrift machte Bonus den Versuch, VO der Theologie
Rıtschls eine Brücke den Jüngeren Christlich-Sozialen 1mM Um:.
kreise VO aumann schlagen. Der Geist der „Christlichen
Welt“, der ıberal eingestellten Zeitschrift für Theologen und SC>-
bildetes Bürgertum, ıhn ebenso diesem Versuch W1€e dıe
Unbefangenheıit, mıiıt der aumann siıch damals VOoOnNn se1iner theolo-
gischen Herkunft lösen begann. Bonus forderte 1n dieser Schrift
auch die Befreiung VO hellenıstischen Intellektualismus, den G
als eine geistige Fessel ber dem deutschen Christentum begriff.
Das Christliche mulfßte umgestaltet werden einer umfassenden
Lebensdurchdringung; das sEe1 die eiıgentlıch germanische Aufgabe.
Wır wıssen nıcht. W1e€e Naumann diese Arbeit VO Bonus bewertet
hat In der Schrift „ Jesus als Volksmann”, 1894, und 1ın „Briefe
ber Religion”, 1903, hatte Naumann den Versuch gemacht, Jesus
1n der sozlalen Umwelt zeıgen. Im Spätsommer des Jahres 1898

Von Bedeutung sınd ıIn diesem Zusammenhang die Texte 1n „Das Wilhel-
mınısche Deutschland, Stimmen der Zeıitgenossen , herausgg. kommentiert
Von Georg Kotowski, Werner Pölz, Gerhard Rıtter, ischer-Bücherei 1965
Rıchtig ist ohl Bartels Einwand Frenssen, daß die Gründe ZU
Landflucht als! interpretiere. icht aus Mangel Boden suchte die Land-
bevölkerung die Städte auf und trat INa  - geradezu die VO Lande
WCS (Bedeutung der ständigen Ost-West-Bewegung der Bevölkerung)
sondern aus Abenteuerdrang und 1n der Hoffinung, 1ın den Gebieten, die
ne öher, die Arbeitsverhältnisse freier und das Essen reichlicher WAal,
sein Glück machen. Vgl dazu dıe JTextsammlung
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WAar aumann nach Palästina gereıst Er hat 1ın Briefen „ Asla-
ber diese Reise berichtet. Er brachte eiınen Jesus mıt 1n das He1-
lıge Land, der auf den Hangen VO  — Galıläa un 1n den (sassen
VO Jerusalem keine Heıiımat haben schien. Von 1U betonte
aumann womöglıch noch stärker, da{ß WITr als Christen und 1NS-
besondere als Protestanten Suchende seien. Iheodor Heuss CIND-
indet aumann nıcht als den relig1ösen Sprecher einer (senera-
tıon, sondern als den einmalıgen Menschen, „der das W esen se1nes
Glaubens behauptet in J1önungen und Brechungen, bestimmt durch
die Zeıt, 1n die Gr hineingeboren Wa  - In der Geschichte der deut-
schen Theologie ıst nıcht der ıhm gemalse Raum, ohl aber 1n e1-
LEr G(eschichte der deutschen Frömmigkeıt”. 89

Mehr noch als durch aumann ist Frenssen ohl durch Arthur
Bonus ZUr Entfaltung se1ınes eigenen Jesusbildes worden.
Bonus uüubernımmt VO seinem iıberalen Schöpfungsglauben Aaus
auch außerkirchliche un! deutsch-relig1öse Iraditionen des
Jahrhunderts. So bekennt C  9 dafß seıne Kelıgion der orm ach
Christentum, der Sache nach aber Faustische Relıg10on sSe1 [D CIND-
findet das tradıtionelle Kirchentum ebenso WI1e der Autor des Ro-
INans „Hıllıgenlei" als jüdische Vergesetzlichung, und meınt, da{ß
das Christentum als eıne nıedere Knechtsreligion die sıttlıch-schöp-
erische Entfaltung des einzelnen HUF hemmen, aber nıcht ordern
könne. Soweiıt ist Frenssen 1n „Hıllıgenlei“ noch nıcht
ber WI1e für Bonus S ist auch für Frenssen „Volk und Greschichte“
eine natüuürliche OÖffenbarungsweise. Bonus wurde spater als der
Gefolgsmann der Deutschen Glaubensbewegung angesehen,
der sich Frenssen zeitweise hıelt

Autschlufßreich für die Formung des Jesusbildes VO  —_ Frenssen
sınd einıge Aufzeichnungen 1ın den „Grübeleijen“. Dabei wiıird
deutlich, da{fß Frenssen sıch VO einer einseıtigen Germanisierung
des Christentums fernhält. Denn SONST könnte nıcht schreiben:
„S5icher wird sıch 1n den aufstrebenden Völkern dıeser eıt eıne
Cue Religion bılden. Denn Religionen sınd W andererlebnisse,
W anderergebnisse der Völker. Ich glaube, diese Cuc Religion
wırd unter den Arbeitern entstehen, mıtten unter denen, diıe sıch
1n Deutschland un Rufsland Sozlalısten neNNNCNHN Denn dıe alten

Vgl TITheodor Heuss: TI1eAT!: Naumann, der Mann, das Werk die Zeıit,
neubearb. Aufl 1949 134

Zu Bonus un seinem Einfluß vgl olfgang Tilgner Volksnomostheologie
und Schöpfungsglaube, eın Beitrag DE Geschichte des Kirchenkampfes, Bn
beiten ZUT!T es des Kirchenkampfes, Band 1 Göttingen 1966, Tilgner
behandelt ausführlich die Entwicklung der natıonalen Volkslehre seıt Herder,
1m Jahrhundert un während der eıt des Kirchenkampfes.
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edien Güter, hoher, idealer Glaube, Hochgedanken VO  — der Men-
schenzukunft und allgemeıiner Helfersinn erscheinen unter ihnen
1n eiınem Sanz Gillanz 91

Übergangslos heißt 65 annn in der nachsten Niederschrift: „Die
christkirchliche Religion steht mıiıt uNnserm starken, blutvollen deut-
schen Menschenwesen 1m Gegensatz. Hıllıgenlei wırd eın Versuch
se1n, beide versohnen.“

Zunächst geht 6S Frenssen darum, den Heiland als einen reinen
Menschen zeıgen. „ Wieviel 1n Deutschland ohl jetzt überzeugt
sınd, da{fß L1UT eın Mensch war” Vıielleıicht fünf VO  — Hundert.
Und daß C der übernatuürliche Gottmensch war” Vielleicht dreißig
Von Hundert. Ile die anderen, also der be1 weıtem größere eıl
des Volkes, schwanken un lassen 1ın ıhrer Seele ungewil5. Les-
SINS gehörte der ersten Art, Bismarck der zweıten, Goethe
ZUT drıtten So WAar un ist das deutsche olk in dieser wichtigen
Sache unel1ns. Denn ist eıne sehr große Sache für das deutsche
olk W1€E für die Menschheit, ob da irgendwo 1ın der Vergan-
genheit, ın der Geschichte der Menschen, eın ungeheures Wunder
steht, oder eın ungeheurer Nebel, oder ob der Weg ZW ar
nıicht vollıg deutlich enn WITr wandeln alle 1mM Halbdunkel
aber doch klar VOT Augen lıegt, namlı;ch als der Weg eıner ziehen-
den, musam aufwärtssteigenden Menschheit.“ ®

Das Jesusbild, das Frenssen entwickeln möchte, soll also der
Menschheit auf iıhrem Weg helten. Es sol] der Mentschheit eine
Sanz andere Art VON Frömmigkeit gegeben werden, „eıine gutigere,
hellere, nach meınem Gefühl schönere. Es wird die Menschheit
oder wWwenn ich auch NUuUr VO  — uUunNnseTrem olk reden 111 freier, tüch-
tiger, heller machen, weıl für iıhr eigentliches Wesen geschaffener.
Und CS wiıird Sanz CUu«C Möglichkeiten der relig10sen sSOwl1e der
staatlıchen Entwicklung geben. ” 4

Wenn Frenssen „Menschheıit” sagt, denkt zunachst aber
doch das deutsche Volk, das deutsche Wesen. A mufß den
Glauben haben un Sanz fest und sicher darın se1ın, da{fß meılne
Natur EeLWAS wert ist, da{fß iıch S1E propagıeren darf, dadurch

deutschen Wesen mitzuarbeiten.“ So beginnt (Gustav Frens-
SCH In „Hilligenlei”, TOLZ der Versicherung, da{fß se1n Heilands-
bild eın allgemein-gültiges, den Ergebnissen wissenschaftlicher
Forschung kontrolliertes Bild gebe, sich auf einen gefährlichen
Weg begeben. Er 111 für das deutsche (r+emüt schreiben. Im

Grübeleien, 1920 245
Grübeleien, 245
Grübeleien, 246
Grübeleien, DA
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(Grunde bestimmt ıh NUuUr ein Kriıteri1um, das nämlıch, Was dem
deutschen (Gremut etwas bedeuten annn „  16 das Buch ‘Bibel und
Babel‘ (von Friedrich Delitzsch) un der Streit darüber MI1r klein
und unbedeutend erscheint! Unser intelligentes olk bis den
stillen Hırten den Seedeichen weiß langst, da{fß die historische
Quelle unserer Religion trübe ıst, dafß da vieler Menschen Mei-
Nuns untergemischt ist Was geht c aber uns einfache Menschen
d Aaus welchem Buch dieser oder jener relig10se Gedanke
19919  — ist, ob VO  - Indien oder Babylon oder VO Nıl? Uns interes-
sıert NUT, Was WITr für Leben heut oder MOTSCH brauchen
können. Und das holen WIT uns Aaus dem eignen Herzen und Aaus

einıgen Worten der Heılıgen Schrift, die WIT uns aussuchen, die
Herz bewegen Es handelt sıch in unsern Zeıten dıe

eine einz1ige, ungeheure Sache ob der Glaube ans Ewig-Gute der
Herr des deutschen Gemülts se1InNn kann, oder die Ansicht derer, wel-
che Was geht c5 mich d woher ich komme oder WOZU ich
da bin oder wohin ich gehe Die Hıstorie schafft unls keine e1i-
g10N; die gegenwartıge menschliche Seele Tut DDamıit bekenne
ıch, daß ich VO  =) der modernen T heologie Sanz und Sar getrenn
bın, ja da{fß ich in ıhren Augen ohl überhaupt nıcht mehr eın
Christ bın

Damıt alßt Frenssen auf jeden Fall in theologischer Hinsicht die
Katze Aaus dem Sack Wohl bekennt sıch nıcht einer einseıt1-
SCH Germanısierung. ber das Leben Jesu interessiert 11UT 1m
Kontext mıt der Geschichte und dem Weg des deutschen Volkes:
„I 111 noch schreıiben: erstens eın K,pos (Bismarck), zweıtens eın
1Leben Jesu. Durch diese beiden Bücher 111 ich ach meıner Kraft
mithelfen, da{fß WIT eın olk VO  - einer einheitlichen, kraftigen un
höheren Kultur werden.“ Mıiıt dem Anspruch des Reformators geht
Frenssen die Arbeit. Das erste Produkt seiner Bemühung ıst der
Roman „Hilligenlei”  9 ein Gemisch Aus erzahlerischen lementen,
Aaus Predigt, Aaus halbwissenschaftlichen Reflexionen, popularsexu-
al-ethischen Hınweisen. Mit der (bemerkenswert schwachen) ıte-
rarıschen Seıte des Romans „Hillıgenlei” mıssen WIT uns j1er
ebensowenig auseinandersetzen WI1E miıt seiner theologischen Aus-
5SaASC, WECNN eıne solche überhaupt ernsthaft unterstellt werden darf

VII
Der Roman „Hiılligenleıi” erschien 1mM Jahre 1905 Das Ka-

pıtel ıst überschrieben: „Die Handschrift“. Hier 111 Frenssen
bieten: „Das Leben des Heilands, nach deutschen Forschungen

d
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dargestellt: dıe Grundlagen deutscher Wiedergeburt”. Wır MUS-
SCH auf seinen Versuch 1mM einzelnen nıicht eingehen. Fragwürdıg
ist die Art, 1n der Frenssen die TEe1 Parteien ZUT eıt des Juden-
tums eım Auftreten Jesu modernısierend etikettiert. Immerhin
ist interessant, dafß Frenssen die dritte Partei, gemeınt sınd die
Pharisäer, als dıe Partei der Natıonalısten bezeichnet. S1ie ist für
ıhn zugleıch die Partei des kirchlichen Patriotismus. der
Klerikalen. Ihr Programm se1 Vaäterglauben und Väatersıitte streng
halten, als ein Damm alles Fremde. „Do stand die machtig-
ste Parte1 da 1n vermoderter politischer Rüstung, kleinliche Wach-
terın ber das, Was S1Ee °reiın: und 'heilıg nannte, finstere Aufpas-
serın ber alle ethäuser un Schulen 1M Lande.“ Y6

So hatte Frenssen nıcht VO den Nationalisten un! Klerikalen
sprechen können, WECNN selber damals ein Nationalıst SCWESCH
ware. Er spricht VO  - den Natıonalıiısten un Klerikalen 1mM Gegen-
teil abfallıg. Das ann weıt gehen, da{fß einen Satz WI1Ee den
folgenden riskiert: Da schickten diese Oberautseher der Relıgion
un des Patriotismus () ihre engsten und schwaärzesten Agenten
ach dem Norden.‘“ U'/

Das In „Hiligenlel entworfene Jesusbild hat Frenssen 1ın kur-
Z A orm auch in den „Grübeleijen“ ZUT eıt der Abfassung VOI)

„Hıllıgenlei" gezeichnet: „Man mufß dıe Frage beantworten
suchen: Was für eın Mensch WAar der Heiland 1n der ruhigen Tiefe
se1iınes Wesens, frel, nıcht VO  z dem Feuer, das ın ıhm WAaTrT, aber VOI)
der Brandlohe dieses Feuers, dıe ihm den Blick blendete, frei VON
dem Fieber dieser ungeheuerlichen Katastrophe. Man MU: dıe
Frage beantworten suchen: Welch eın Mensch ware der He1i-
and SECEWESCH un W1e hatte geglaubt un: gelehrt, WEeCeNnNn 4a
ußt hätte, da{fß die Menschen noch eine langsame hunderttau-
sendjäahrige (Greschichte un: Entwicklung VOT sıch hätten. Wır MUS-
SCI1 gewissermalen die Grundelemente se1nes W esens finden
suchen. Da ist 1U  - zuerst festzustellen, dafß der katastrophale
Glaube des Heıilands durchaus nıcht W1e€e be1 den Muckern aller
Zeiten Aaus Hochmut, Überkritik un Mißmut derzeitigen 7Zu-
stand der Menschheit kam, sondern vielmehr Aaus Hoffnung, Er-
wartung, Verlangen nach einem hoöheren Zustand der Menschheit.
Es scheıint mM1r festzustehen, dafß se1ine angeborene Natur nıcht
asketisch un nıcht einseıit1ig spirıtuell WAdlI, sondern, da{fß das
Menschendasein, WI1eE ist, aNSCHNOMM und geliebt habe
Genug, iıch glaube, dafß VO  — Natur eiın Liebhaber des menschli-
chen Daseins War W1e CS ist, un: ich glaube daher, dafß © WENNn

Hıllıgenlei, Isd Berlin 1905, 4992
520
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diesen iırrtumlichen katastrophischen Glauben die baldıge,
ungeheure Veränderung nıcht gehabt haätte und langer gelebt, und
hoöhere Jahre gesehen hatte und eın Füni{iziger un dechziger E
worden ware, das Leben TPOLZ aller Not un Qual bejaht hatte und
6c$sS iın seıner heiliıgen W eise erhoöht un gesegne hatte, un das
and der Selıgen, die Herrschaft Gottes, das eich Gottes, nıcht,
W1€e ı Ü tal, als eınen nahen Wundersturz VO Himmel herab DG
dacht, sondern als fernes 1e] der Menschheit gesehen und hinge-
stellt hatte, durch Ehrfurcht VOT der heiligen Reinheıit des Leibes
un: der Seele, eın ernstes tüchtiges Leben VO  — jedem einzelnen
Menschen jer auf Erden seinem eıl vorzubılden un einst,
nach hunderttausend Jahren, VO der Yanzch Menschheit errel-
chen Und sınd enn 1€eSs die Grundelemente sel1nes Wesens:
vornehme reine Güte, eın glaubensvolles hochgemutes Herauftstre-
ben, Hoffen und Glauben eın UÜbermenschentum 1ın der Zukunfit
aller Menschenseelen, Lust allem Kampf für dıeses, Hochmut

alles Gemeıine, Häßliche, Niedrige und Falsche, Freude
der Natur als ZU kleinen Bruder, und Ende aller Dinge das
ewıge Leuchten, das uns das Herz selig acht Das ist der Geist
und der Sınn des Heilands. 98

Mıt diesen I hesen bewegt sich Frenssen durchaus 1mM Rahmen
der Aussage VO  s JI heologen, dıe als (Gewährsleute 1mM Nachwort

„Hilligenlei” angıbt: Heinrich Holtzmann, Jülicher, Wernle,
Weınel, Wrede, Grimm, Ötto, Meyer, Holtzmann, Iraub
Bousset, Schmidt, Harnack, VO Soden, Hollmann, Troeltsch.
Man vermı1ßt L1UT einen Namen, namlıch Albert Schweıtzer, der

mıt Wrede eine eUuc E,poche 1n der Leben- Jesu-For-
schung einleıtete. ÖObgleich Frenssen Schweiıtzer nıcht kennen
scheıint, hat f ohl das Problem, das mıt der ausbleibenden aru-
S1e Jesu gegeben ist, empfunden. Er sagt azu „Der iırrtumliche
Katastrophenglaube un die Aaus iıhm hervorgehende asketische
und spirıtuelle Glaubens- und Lebensanschauung des Heilands ist
dıe Ursache SEWESCH, dafß die bisherigen Menschen, dafß Leute WwW1e
Lessing, Schıiller, Herder, Goethe, Bismarck, das Christentum mehr
oder weniıger ablehnten oder doch, da{fß durch iıhr Leben eın schwe-
rer Rılß, eine bedeutende Unstimmigkeıt gng Sie erlebten, dafß
Welt un Menschheit ıcht katastrophisch endete, sondern da{fß S1E
sıch Jangsam, muühsam, durch tausende VO  — Jahren fortbewegten,
immer 1in Wandlung begriffen. Welche Not für s1e! Was der He1-
and 1n seinem irrenden Glauben dicht VOT seinen Augen un:
plötzlıch stehen sa dıe ungeheure W andlung der Menschheit in
eın reines hohes Geschlecht eıb und Seele, das haätte WI1e

Grübeleıen, 338-339
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ein hohes Feuer hingestellt, weıt, fern in den Weg der Menschheit
scheinend, eın fernes, hohes, wunderbar ewı1ges Leuchten“. 99

Auch 1er endet Frenssen 1ın seinen Gedankengängen, die 1e1-
fach dıe Ideen Albert Schweitzers erinnern, mıiıt dem Ausblıick
auf den Weg der gesamten Menschheit, mıt dem größten Problem
der Menschheit als SaAanNzZCI. Umso verwunderlicher un! das SC-
hört dem Rätselhaften. das Frenssen uns immer wıeder ZUMMNU-
tet mute CS da Was DA Abschlufß seiner Lebensgeschichte
Jesu als Ausblick dem deutschen olk anbıeten mochte. Den Weg
der Kırchen- un Dogmengeschichte beurteilt VO Abfallschema
au  N Und annn heißt 6S „Und WAar CS 1U dahın gekommen:
Aus dem guten He1iıdemann, dem tapferen Helden mıt dem schlich-
ten  < treuen Menschenleben, mıiıt dem wundervollen, reinen Kinder-
glauben und mıiıt dem einsamen, verzweitelten Sterben, hat die Zeıit,
Menschenklugheit und -herrschsucht ein tarres abelwesen D
acht das sa oben, hinter den Wolken, 1n steitem old und
regierte dıe Welt Und neben iıhm salß, fast größer als seine
Mutltter. Seiıne arme törıchte Mutltter!! Und ıh standen 1n SE1-
denen (sewändern un mıiıt würdigen, hochmütigen und steifen
Mienen, dıe alten, klugen, feurigen Heidebauern, die einst barfuß
und miıt ıhm den Sandweg entlang zogen. ” Man ist erschreckt dar-
über, Was Frenssen neben echte oder doch wenıgstens dıskutie-
rende Erkenntnisse kitschigen Parolen stellen wagt ber
damıt ist für ıhn die Geschichte Jesu och nıcht Ende „Es BC-
schah, da{fßi 1m deutschen olk eıner aufwuchs VO heißer Seele. VON

starkem, sinnlıchem, natürliıchem Geıist, VO  — hohem, geradem Mut,
VO  } tüchtiger Bıldung, ein rechter Deutscher.“ Gemeint ist natur-
iıch Luther. 100

ber 1Ur dreihundert Jahre lang konnte Luthers Lchre siıch
halten. Und ann passıerte cS5 „ 0 WI1e einst 1n Luthers Jagen in
vielen deutschen (semutern eın9 heißes Suchen entstand ach
Gottes Wort‘ un eıne Cr Liebe ıhm t{1lammte 1ın dıesen
unNnseren Jagen eine heiße, e Liebe dem schlıchten Helden
auf der unfier allerleı wunderbarer Gewandung verdeckt und VCI-

borgen Wa  ; Es WAarTr eiıne eıt froöhlichen un heißen Fleißes. Unter
dem Hohn un Zorn der Dunkelmänner, dem Jammern angstlı-
cher (Gemüter haben tapfere deutsche Gelehrte jahrzehntelang
gearbeıtet, ob S1E ohl die Dornenhecke durchbrechen könnten,
hinter der durch zweitausend Jahre, der eld verborgen schlief:
Wach auf! Wach auf, treuer Held!“ 101

Grübeleien, 330
100 Hiılligenlei, 582-583
101 Hıllıgenlei, 556
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Es ehrt Frenssen, bei den einsetzenden Angriffen
SCIN Jesusbild bei seiner Meinung blieb und nıcht versuchte, sıch
bei SCINCH theologischen Gegnern anzubiedern. 102

Als ihm cn miıt Friedrich Naumann ] Jahre 1903 die
Universität Heıidelberg den theologischen Ehrendoktor verlieh,
erschrak W16 Frenssen Lebensbericht erzahlt ber diese
Nachricht Erstlich WAar iıch und ich me1inte das AaUuUSs INC1-
nNne  — bisherigen Veröffentlichungen deutlich hervor nıchts WEeN1-
SC als C1iMNn Theologe Was hatte ich Cin Mensch ohne C111

Dogma CHIGT dem Menschen dıe Hörige Dogmas
unbegreiflich mi1t Theologie mıt Gottesgelehrtheit
tun”? Und Was hatte ich ZWAarTr Cin frommer aber VO rom-
migkeit, die zwischen der des Menschen Jesus un der des Men
schen Goethe lag, noch mıt dem Christentum tun, WIC die Kirche

lehrte?“ 103

111
Eın inweIls auf die Notwendigkeit deutscher Kolonien hatte

auch „Hilligenlei nicht gefehlt ber alle bisherigen Romane
Frenssens noch angesiedelt der Heımat des Dichters
Neuland betrat der KErzählung „Peter Moors Fahrt ach Sud-
west dıe 1907 erschien Das Werk entstand VO Maäarz (Oktober
1906 Aaus dem Zorn Frenssens ber diıe Interesselosigkeit der eut-
schen Feldzug Deutsch Sudwestafrika heraus Ihn argerte
6S dafß die Deutschen nach dem Russisch Japanıschen Kriegsschau-
platz starrten und für das Sterben der CISCHNCH Leute ein Herz
hätten Noch 1906 begann Frenssen mıt Roman
Klaus Hinriıch aas den 1909 veroffentlichte Frenssen WAarTr

1906 ach lankenese übergesiedelt da{fß 1er das Anschau-
ungsmaterıal SCWANN das Leben des Kaufmanns Klaus Hiın-
rıch aas HEL großen eıl den Straßen un: Comptoiren Ham-
burgs anzusiedeln Frenssen eroberte sıch muıt diesem Roman CIM
beachtliches Stuck Wairklichkeit 1908 10 arbeitete dıe
straffe Erzählung Der Untergang der Anna Hollmann Aaus die
1911 erschien un ohl dem Besten gehört W as Frenssen über-
haupt geschrıeben hat Die Frage nach der Gerechtigkeit wird 1er
bis die Region des Metaphysischen vorangetrieben Für die

102 Gustav Frenssen Schlußwort Hilligenlei Grote Berlin 1906
103 Lebensberi 197 Zu der Auseinandersetzung Gustav Frenssens

Hıllıgenlei den reisen die Zeitschrift Christliche Welt vgl Jo-
hannes Rathje Die Welt des freien Protestantismus, CIM Beitrag ZUTr deutsch-
evangelischen Geistesgeschichte, dargeste. en un!' Werk VOo  $ Martin
Rade, Stuttgart 1952, 139- 141
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Wertung des Schriftstellers Frenssen sınd alle reı Arbeiten VOon

Bedeutung; für dıe Frage nach der Rolle, dıe Frenssen als Predi-
SCr des Nationalprotestantismus gespielt hat, sınd diese Bücher
hingegen unergiebig. Auch das Buch „Peter Moors Fahrt ach
Südwest“ ist nıcht einfach ein natıonaler „Knüller”; Frenssen
mochte für das olk sprechen, und ZWAäT, durchaus 1mM Sınne
Naumanns, für die breite Masse des Volkes un azu beitragen,
dafß dieses olk siıch zusammenschließt. Werner Mahrholz, der die
Weimarer Republik uneingeschränkt bejahte, urteilt ber den
„Peter Moor“ außerst DOSIUV H®

1914 veroöffentlichte Frenssen seine epische Erzählung „Bis-
martck‘, merkwürdigerweıse in der orm VO  - Hexametern. Erregte
schon dıe orm Verwunderung, wenn nıcht Spott, erst recht se1ın
Inhalt. Adolf Bartels, der alte Antıiıpode Frenssens, wart Frenssen
VOT, Bismarck als einen schlauen Fuchs dargestellt haben Frens-
SCMH hatte schon 1900 die Absıcht, sıch dichterisch mıiıt Bismarck AaUS-
einanderzusetzen. In den „Grübeleien“ findet sich eine Bemerkung,
die ohl aus dem Jahre 1906 tammen dürifte, die ber Frenssens
Erwägungen Auskunft erteıilt: „KEinige werden wollen, dafß ich
Bismarck male mıt dem verschlagenen, unedlen Gesicht, mıiıt em
WT, den Herzog VO  - Augustenburg beschwatzte, andere, da{fß ich iıhn
male, WI1e mıiıt reinem, edlem Gesicht sagt 1r Deutsche fürch-
ten ott ber CS mufß beıdes ın seinem Gesicht un: selınen
Augen lıegen. wurde nıcht daran denken, Bismarck darzustel-
len  9 wenn nıcht das hätte, daß CI obwohl miıt allen rieben
eines derben Weltkindes, doch ımmer eın frommer, ja christgläu-
biger Mensch sein glaubte. rst durch dıesen Zwiespalt ın sel-
N W esen wiıird eine große politische Fiıgur.” 105

Mit solchen Erwägungen WAar Frenssen dem Gesamtempfinden
seiner Zeıitgenossen weıt VOTausS In den Jahren seıit 1908 SCWAaNN
allmählich der Stoff estere Gestalt. Er schildert Bismarck 1n allen
seinen ıcht- un Schattenseiten doch als das Werkzeug (Gottes.
Zur Veröffentlichung trıeb ıh schließlich die dorge die AUS-

wartıge Politik 1mM Herbst des Jahres 1914 Diese Politik schien
iıhm gefühlsmäßlig. Die Völker seıjen nıcht ehrliche Nachbarn.
sondern s1e gleichen Tigern 1in der ıldnıs. Daher musse der Poli-
tiker, 1n diesem Falle Bismarck, auch ber Verschlagenheit,
möglıch Schlechtigkeit, verfügen. In einer Zeıt, 1n der dıe Treue
Ihron un:! Altar alles bedeutete, azu der Weltkrieg VOT der Tur
stand, wurde das Buch nıcht mıiıt Zustimmung Von den Lesern auf-

„und da, S1' reıl Von aller Lehrhaftigkeit und Tendenz macht, ben
1n dem Suüdafriıka-Bericht VO  - Peter Moor, hat thische Größe“”, Deutsche
Literatur der Gegenwart, Berlin 1930 146

105 Grübeleien, 1920, E
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g  MCN. Frenssens Absicht, Bismarck menschlicher un volks-
tümlicher darzustellen, wurde verkannt. Frenssen empfand
schmerzlich den Wiıderstand vieler das Buch un ZOS den
„Bismarck” aus dem uchhandel zurück. In den „Grübeleien“, die
Frenssen 1n Folge unter dem Titel „Möven un Mäuse“,
Berlin 1928, herausgab, findet sich eine für dıe Auffassung Bis-
marcks bei Frenssen typische Bemerkung: „Es ist ein Zweifel, dafß
Luther un: Bismarck dem deutschen olk schwer geschadet haben
Ja S1e haben ZU Krüppel gemacht. Der eine spaltete relı-
g105, weltanschaulich, der andere polıtisch Diese dämonischen
enschen: Alexander, Jesus, Paulus, Cäsar, Franz VOoONn Assısı,
Luther, Napoleon, Bismarck, sind Phänomene, Wunder Gottes,
Spalter, Streitbringer .. sınd dunkle Naturnotwendigkeiten, dafß
die Welt niıcht schimmelt, Notwendigkeıten, nıcht auf MOTSCH,
sondern auf lange, lange Sıcht.“ 106

Als eın Bestauner un Bewunderer der Kämpfe, Qualen, Irr-
tumer un: Fehler des Mannes wollte Frenssen Bismarck seine
Reverenz erweısen. Im Jahre 1917 erschien dıe Erzählung „Die
Brüder“: auch dieses Werk WAar AaQus der Not der eıt entstanden.
Frenssen WAar VO Auswärtigen Amt aufgefordert worden, en
Buch darüber schreiben, wWwIıe das deutsche olk den Krieg be-
stehe Frenssen schrıeb 1m Sommer un! Wınter des Jahres 1916,
aber auf eigenen Ansporn, dıe Erzahlung nıeder. Er betonte darın
die Notwendigkeıt eines tiefen Glaubens den Sieg des Guten
in der Welt TOLZ der schreckensvollen Wirren des Krıeges. Diesen
Glauben empfhehlt als Wegwelser Licht, un weıst
damıt hinüber dem 1921 erschienenen umfangreichen Roman
„Der Pastor VO  —$ Poggsee”, geschrieben 1919-20 als eine Art Fort-
führung der Erzählung „Die Brüder“. Die Tendenz ıst dieselbe.
Er versteht den Krieg als eine Prüfung des Vaterlandes. Möglı-
cherweise ıst Frenssen mıt dieser Auffassung wieder beeinflußt
VOoO  — Arthur Bonus, der 1915 eın Buch mıiıt dem 'Titel „Religion als
Wille, Grundlegendes ZUT Frömmigkeit“ veroffentlichte. 197

In diesem Buch schreıbt Bonus: „Wie alles Große, Schicksals-
mäßige gleichgiltig ist den Ma{fistab ust un: Unlust,
auch die Entwicklung selbst. Sie ist unerbittlıch Klagen,
nıcht überzeugt durch Jauchzen. Sie braucht beides. Beides sınd ihr
Mittel un ITreiber. Sie braucht s1e, Ww1e die Natur Warme un
Kälte, Hıtze un Frost braucht. Würden die Menschen gleichgiltig

den Madisstab, ware das ein Fortschritt, sondern der
Stumpfsinn. Wie der Schmerz überhaupt, erzieht der Krıeg da-

Möven und Mäuse, Grübeleien dem al  re-Berlin 1928,
107 Eugen Diederichs, Jena 915
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durch, dafß die Widerstandskraft aufruft. Er erzieht dıe, welche
ıh nicht suchen, wenngleıch nıcht ürchten Man mu{fß den Krieg

vermeıiden suchen, doch wıssen, daß eCs höhere Werte g1bt, als
seine Fernhaltung. Man mu{ß ıhn hassen, doch nıcht ürchten. So
annn auch ein NUur friedliebendes olk Tapferkeit un Heroismus
bewähren. Eigentliche Kriegslust ist Wiıldheit Sie stammt nıcht
Aaus den Tiefen des ıllens. Denn in denen ist nıchts als Bejahung.
Tapferkeit als Opfermut ist 11 als Kraft der Bejahung denkbar,
als Verteidigung VO  — hohen Werten, dıe nıcht anders halten
sınd. Nur 1€e5 verstehen WITr unter Tapferkeıit Es g1ibt nıicht NUr

sıegende Völker unter den Kämpfenden, CS gibt Völker, die der
Krıeg VO  — hoher Stufe hinabstürzt! Es ist wahr Der Krieg ist
un bleibt eine Prüfung Haupt un: Gliedern.“ 108

ber Frenssen erlebt die eıt des Krieges nıcht NUr als einNeEe
Bewährungsprobe, die den Wiıllen der Menschen appelliert,
sondern betont auch dıe Notwendigkeıt, die Zukunft
Deutschlands glauben. Um Frenssens Auseinandersetzung mıt
dem Ersten Weltkrieg verstehen. Inas CS sıch empfehlen, gleich-
zeıtıg einmal den Blick auf die Interpretation Ihomas Manns
einerseıts un des Schriftstellers Frank Ihiess andererseıts achten
Thomas Mann SELIZ sıch 1ın seinen „Betrachtungen eines Unpolıiti-
schen “ 199 bekanntlich mıt dem S0S „Zivilisationsliteraten“ auseıin-
ander. Damit wollte Cr seinen eigenen Bruder Heinrich Mannn tref-
fen Von dem Zivilisationsliteraten sagt „deine 5Sympathıe für
dıe Feinde des protestierenden Reiches ist geistige Solidarıiıtat. Seine
Liebe unLeidenschaft ist bei den Iruppen der westlichen Verbün-
deten Frankreich und England, auch ohl Italıen, 1in denen dıe
Heere des (Greistes erblickt, un mıt denen die Zavılısation marschiert.
Für S1E schlägt seın Herz-— für Deutschland schlägt 65 erst indirekt: 1n
dem 1INnn näamli;ich NUur, als mıiıt selnes erzens SaAaNZCT nbrust dıe
deutsche Niederlage wuünscht Heute wünscht (der Zavılıisa-
tionslıterat ist gemeıint), dafß Deutschland durch dıe Eintente SC
schlagen und bekehrt werde ihr dieg ware der Dieg der ıte-
ratur für Deutschland un für Kuropa, C655 ware seın Sieg, W1e€e
auch ıhre Niederlage dıe seine ware: sehr hat die Sache der rhe-
torischen Demokratie der seinen gemacht. Er wuünscht also die phy-
sische Demütigung Deutschlands, we1ıl S1E dıe geistige ın sıch
schlösse; wünscht den Zusammenbruch aber INa  - sagt 6S richtiger
auf Französisch: dıe debacle des „Kaiserreiches”, weiıl durch diese
physische un moralıische debacle dıe moraliısche Mas übrıgens

Bonus, I
109 Im H_erng 1918 erschienen, vgl die Auflage be Fischer Franki./M 1956

mıiıt klärenden Kinleitung VO  - Erika Mann.
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auch VOT der physischen kommen endlich, endlich der heißer-
sehnte, handgreifliche und katastrophale Beweis erbracht ware,
daß Deutschland 1n Lüge und Rohheit, sSta iın der Wahrheit und
1m Geist gelebt hat.“ Es inden sich heute Verteidiger dieser 0OS1-
tıon Ihomas Manns, die, WenNnn S1e seıne damalıge Meinung auch
nıcht eılen, doch verstehend interpretieren vermogen (Kurt
Sontheimer). Frank I hiess schreibt: 110 „Lange ach dem Zweıiıten
Weltkriege wurde MI1r deutlich, daß die Schuldfrage, grofß
iıhre Bedeutung 1mM Leben des einzelnen Menschen ist  ‚ 1mM Völker-
leben eiıner ÜÖbertflächenbetrachtung haften bleibt. Hinter allen
weltzerstörenden Kriegen wirken Naturgewalten. Naturgewaltennıcht als Erdbeben und Flutkatastrophen, sondern 1mM Sinne eines
bestimmten Klimas. Die 1n iıhren Denkmöglichkeiten und enk-
folgen festgelegte historische Situation ist ratıional unzerlegbar,
weıl iıhr Denken un Fühlen, Handeln un Glauben eine 1n sıch
geschlossene un sich L11UTr langsam wandelnde Einheit bılden
Warum ein Krieg entstehen muß auch wenn ratıonal gesehen
keine Notwendigkeıt dafür vorlıegt, vermogen WITr me1st erst 1mM
Abstand VO mehreren hundert Jahren erkennen. Natürlich
ann INa die Schuldfrage stellen., aber WCNN INna  —$ meınt, S1E r1IC|  “
tıg beantwortet haben, zeigt sıch, dafß der Kausalnexus immer
noch Lücken hat Die Rechnung geht nıcht auf.“ (GGemessen dıe-
SC  — beiden Voten schneidet Gustav Frenssens Stellungnahme 1M
Weltkrieg un besonders darnach nıcht ungunstig ab Im Juni un
Juli 1915 richtete CT einen Brief eiınen Jugendfreund 1n den
Vereinigten Staaten, der ZUT Veröffentlichung zunachst nıcht be-
stiımmt Wa  ; Er wurde aber, da in Amerika illegal verbreiıtet
wurde, 1916 KeAdrUCcKL. **

Frenssen bemuht sıch hier, das deutsche olk als eın friedlieben-
des olk hinzustellen, das keinen Krieg gedacht hat Dieses
deutsche olk habe Frankreich und England das Beste gewunscht.
„Es erwarb durch triedliche Verhandlungen einıge kleine ATINC
Kolonien 1ın Afrıka. Im übrıgen aber: Es stand stil1! Es dachte
nıcht außere Kroberung. Es dachte nicht daran, Stücke verlore--
Her deutscher Erbgüter wiederzugewinnen. Es dachte weder
Kurland noch Flandern. Es raumte nıcht einmal davon.“ 11°

Der Krieg habe Deutschland überrascht WI1e e1in schrecklicher,
W1e ein furchtbarer Schlag Aaus hellem Himmel. Das deutsche olk
habe mıt keinem Kriege gerechnet. „Am tiefsten aber traf uns die
Feindschaft KEnglands. Das Kindc;rgemüt, das 1 örichste und

110 „Verbrannte Wien/Hamburg 1963, 430
111 Berlin 1916
1192
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das Herrlichste des deutschen Volkes, kam da Tage. Wır hatten
sicher geglaubt, dafß England, wenn jemals wieder ein Krieg kame,
neutral bleiben wurde. Hatten WIT ]Je England un: seinem olk
gesündigt” 113

Besonders England wirft Frenssen VOT, schon jahrzehntelang
ber das deutsche olk gelogen haben, Aaus Neıid, Aaus Mißgunst,
aus Furcht Die Welt glaubte England, wWwWenn 6S durch die
Welt schrie, die Deutschen wollten dıe Erde beherrschen, sS1e
wollten England und Frankreich überfallen un: damıt dıe ber-
hand ın Amerika gewinnen; darnach wollten S1E Amerıka n]ıeder-
werfen, Japan bezwingen, Sudafrika deutsch machen. Frenssen
sagt azu „Eın wahnsinniger Gedanke! Als ob es dem deutschen
olk nach seinem inneren W esen möglıch ware, den Franzosen
gleich, Prestige und Gloire, eiıne Weltherrschaft versuchen.
Öder, den Engländern gleich, VO  - eld un!' Gut, raubend und rat-
fend, den Erdball jJagen 114

Auch den Vorwurf, Deutschland erstarre 1mM Milıtarısmus, lehnt
als eiıne Lüge ab ıcht Frankreich un England stuüunden der

Spitze der Gesamtkultur, sondern das deutsche olk mıt seinem
„Gesamtgewissen”, das dıe (Gsewissen der einzelnen verfeinere.
„Und weıl 6S steht, daß das deutsche olk bei weıtem die edilere
innere Freiheit hat, die, welche eine freıe Gebundenheıt unter das
allgemeıne sozijale Gewissen 1st, darum ist auch se1ine Regjerung e1l-

1e1 bessere, als die VO Frankreich un England. Das sollen ‚De-
mokratien' se1ın, Herrschaften des Volkes” icht das olk regiert
dort. enn das olk siınd dort zahllose einzelne Menschen, ohne
innerlichen brüderlichen Zusammenhang, UTr durch gemeiınsame
Vorteile 1n eıner Richtung zusammengehalten Es sınd nıcht
‚Demokratien’, Volksherrschaften, sondern ‚Oligarchien’, Herr-
schaften einer Anzahl, dıe dıe Gewalt haben Das deutsche olk
aber ist wirklich ein Staat, eine gerecht geordnete Gemein-
schaft, eiıne brüderliche Zusammenfassung, eın gemeinsames,
geheures Schützen, Helfen, Fördern und Heilen. Und seiıne Regie-
TURE,; der Kaiser der Spitze, ist ıhm gleich, ist dıe Hüterin se1nes
gesamten staatliıchen Glaubens, dıe Vertretung se1nes sozlalen
Gewissens, dıe Wächterin des friedlichen, schonen Fortschritts des
gesamten Volkes, VO Königskınd bıs ZU ınd ın der Hütte auf
einsamer Heide Und weıl 6S ist, konnte 1ın jenen Völkern
mıiıt iıhren berühmten Demokratien eın Haufe kurzsichtiger, eıtler,
haßerfüllter Menschen den Jammer dieses Krieges ber den gan-
ZCN Erdball bringen. Deutschland aber, obwohl VO  - ungeheurer
113

114
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Übermacht überfallen, ein ein1g olk VO  —$ Brüdern, VO  - einer ed-
len Staats- un: Volksregierung geführt, dem Mörderanfall der
verführten un belogenen Welt machtvoll un wunderbar wıder-
stehend.“ 115

Was Frenssen 1er in sehr pathetischer Art sagt, das hat Nau-
INann in nuchternen Worten nıcht viel anders gesagt Und mıt
vielen anderen, nıcht NUTr miıt Bonus oder mit Frank Ihiess, meınt
Frenssen, da{fß 65 keinen anderen Weg gegeben habe, auf dem dıe
Menschheıt Aaus allen iıhren Schwierigkeiten, Hemmungen, Irrtü-
mern un!: Anfangen herausgeführt werden konnte. .1 weiß ke1-
nen andern Weg als Not und schrecklichen Krieg. Denn der einzel-

Mensch und dıe Menschheit ist  . trage VO  - Natur Sie hilft
sıch nıcht Aaus sich selbst, durch eigene langsame, friedliche Taten
Woaollte ott dıe Menschheıit und VOT allem das deutsche Volk, wWIe-
der einmal auf den nackten Grrund ihres ase1ıns führen, ıhres
SanzZCS ase1ns bittere Not un Notdurft S1e erkennen lassen un
S1e einem Jag entgegenführen, mußte dieses e1ıd un:

116dieses Tausen ber S1€e bringen.
Das ist das eigentliche Anlıegen Frenssens, zeıgen, daß die

Deutschen noch nıcht erns ENUS, noch nıcht wachsam und gehärtet
gEWESCH selen. „Es mufßte noch mehr eıd ber uns kom-

InNeNnN Damıit WITr wirklich ein olk würden, das würdıg ware, der
Menschheit seın Neues bringen. Nun aber kam dieser Tag, der
Tag eines deutschen Glaubens, der Welttag des deutschen
Volkes. ıcht der Tag se1iner Herrschaft ber andre Völker. ıcht
der JTag, da seıne Peitsche ber fremde Volker fährt, WI1eE Rufland
6S acht ıcht der Jag, da CS miıt Schiffsgeschützen, eld und
Lügen dıe Menschheit vergewaltigt, W1e€e England es tut Das lıegt
nıcht iın deutscher Art Dazu ıst das deutsche olk lange in eid
un Not gEWESCH, hat unter den weißen Fırnen seiner Alpen, 1n
den weıten Ebenen se1nes Tieflands, den schwermütigen Küsten
seiıner Meere ange un schwer gegrübelt, hat VO  — Ekkehardt
bis Goethe viele edle Lehrer gehabt, hat lange und gyEWI1S-
senhafit der Völker Aufstieg, Erhöhung, Erkrankung und Sterben
besehen. Das deutsche olk bringt der Menschheit eiwas anderes,
Was och eın olk dem andern brachte. Dem Judenvolk gleich

W1e€e (soethe sa das nıcht weltliche Herrschaft brachte, das
seıne Geschichte, seiıne hohe Hoffnung durch das romiısche eıch
Lrug, eine Aussaat für das kommende Christentum . SO aber
glücklicher, als Goethe damals dachte, nıcht zerstreut in der ganzeh
Welt und 1n siıch zerrıssen, ohne Staat un eigne Ördnung, sondern

115
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breit und sicher in seiner Heimaterde wurzelnd, einem acht-
vollen Staate schon gefügt, stolz und stark unter den Völkern der
Erde wird das deutsche olk die bitterschweren Lehren selıner
Geschichte unter den Voölkern durch se1n Erscheinen ausbreıten
unter den Völkern und glanzen lassen ber dıe Erde.“ icht Eng-
and ıst das auserwaäahlte olk der Erde, nıcht Frankreich die Spitze
der Menschheitskultur. „Aber eines hat 6S (das deutsche Volk) VOTL
allen Brüdern, eıne hohe Krafit. VO  - ott und seiner schweren (rxe-
schichte ıhm gegeben: seinen Glauben das Ewıg-Gute. Dieser
Glaube wandert als eine heimliche Krone VO  a olk olk Eınes
VO  — den Völkern der Erde tragt S1e seiner eıt Kleine Völker
irugen sS1€E un! große; S1e hat nıchts tun mıt Macht un: (sewalt.
Jetzt rag das große deutsche olk diese Krone, 1€eSs heiligste ut
der Menschheit. Dies ist die heimliche Ursache se1NESs großen Ern-
stes, se1nNes ungeheuren Mutes, seiner gewaltıg zusammenger1sse-
NCN Krafit Sie iıst der Schrecken selıner Feinde und iıhr böses (Gewis-
SC  - In diesem Glauben werden WITr durchhalten un! VOTLT ott un:!
der Menschheit bestehen.“ W

ıcht alles ist gewilß Gustav Frenssens Brief Aaus dem Jahre
1916 verwerten. ber viele der zuletzt gehörten 1öne CITESCH
doch hoöchstes Mißbehagen. Das deutsche olk ıst das auserwahlte
olk Es ist jetzt eben „dran / :Und auch WwWenn C555 unterliegen sollte.,
c5 wiıird ZU Durchhalten aufgerufen. Und 65 wird durchhalten. Das
sınd die Losungen, die Frenssen 1n seinem breıt angelegten Roman
„Der Pastor VO  — Poggsee” unermudlich varnert. och versucht
Frenssen in diesem Buch auch eiınen echten Dialog mıt den Stim-
IMNCN, die auf das chuldkonto Deutschlands aufmerksam machen.
So aflt eıiınen Hamburger Arbeiter „ Wır haben doch
manche Schuld, gleich den andern: aber dıe Leute wollen das nıcht
sehen. Wır haben vlerzıg Jahre unter Bismarck gelebt, un Bis-
marck WAar eın harter, rücksichtsloser Mann. Er hat, ındem für
u1ls wirkte, fast alle andern Völker geschädıgt oder doch gehemmt,
die Danen, die Franzosen, die I'schechen, auch talıen und Rufßs-
and Das deutsche olk hat seline harten Schritte zugelassen, Ja,
hat S1E gelobt und hat nıe daran gedacht, da{fß da Haärten un: Un-
gerechtigkeiten geschehen9 ne1n, es War vollıg blınd 1in se1-
11C Lob un lück Seht, da lıegt eiıne Schuld Und weıter seıt
Bismarck unls ein1ıg gemacht hat und WIT Kraft un Macht haben,
ist olk eifrıgsten VO  — allen Völkern hinter Arbeit un
eld her Wir gonnten uns aum den Feierabend un! aum eine
Schönheit des Lebens. Wır sınd VO  - allen Völkern das treibıgste
un! gierıgste SCWESCH. Überall drängten WITr andre Voölker Von

117 63-64
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alten Futterplatzen. Und da WAar keiner, nıcht unter unNnscCInNn auf-
leuten, nıcht unter umnllsern Wissenscha{ftlern, nıcht unter unsern

Künstlern, der gesagt hatte Halt, halt WITr verletzen die Völker:;:
un: WIT beleidigen das Leben Und 6S War da keıner, der sagte
Glaubt ihr, dafßs Kngland das noch lange ansıcht? Hat ecsS nıcht der
Reihe nach alle Völker nıedergeschlagen, die seinem Handel BC-
ahrlich wurden und 1ißt ıhr nıcht WI1eE klug un mächtig
ist? Neın, S1E lebten alle gedankenlos dahın Und weıter
hen SIie, es WAar 1n der Persönlichkeit unsrTes Kaisers un 1n den
Personen unsrer Regierung un einem großen eıl unserer Offi-
ziere un Beamten ein gyEWISSES Wesen, eıne Art blinden Hoch-
mufts, auch Gedankenlosigkeit un Unwissenheit wachsend. Dıies
W esen beunruhigte un verletzte die Nachbarvölker. Sie dachten:
Was wird das werden” Was 111 das deutsche Volk? Was mMas
für Pläne haben”? Denken Sie S1  9 WEeNnN England se1ıner
machtvollen Flotte. die CS besafß, noch eın maächtiges Landheer
angeschafft hatte Wäaren nıcht alle umlıegenden Völker unruhig
geworden un hatten gesagt: Was ist das? Was hat England vor”
Seht un machten WIT Zu unserm machtvollen Landheer
bauten WITLr eine machtige Flotte, und beunruhigten dadurch alle
Völker. Sie sagten: Was 111 damıt? Zu selner Verteidigung hat
CS seinem mächtigen Heer. Es 111 ohl die Welt CIO-
bern”? Und das deutsche olk duldete 1€es W esen Jahr für Jahr
Gewiß, mancher verständıge Mannn machte sıch dorge 1es
alles:; aber dabe1 blıeb Es ehlten hunderttausend Menschen, dıe
aufschrien: Es geht nıcht S weıter! Was soll Aaus uns werden” Wiıe
können WIT 1ın unsrer gefährdeten und gefährdenden Lage
vorsichtig, leichtfertig und aut sein” Und W as haben WITr, wenn
die Stunde des Angriffs un der ache kommt, für schwächliche
Bundesgenossen! Es tehlte eine Mıllıon Menschen in Deutschland,
dıe den W alffen griffen un sagten: Schlufß mıt diesem Regi-
ment, mıt seinem lauten, leichtsinnıgen und rıchtungslosen Treiben.
Seht, das fehlte, un das ıst wieder dıe Schuld des deutschen Vol-
kes Wenn das deutsche olk glaubte, seiner JTüchtigkeit

dıe Spiıtze Kuropas gehören, gut, wer 111 65 tadeln aber
ann hatte CS wI1ssen mussen, dafß azu eine Klugheit, Vorsicht und
zusammengerı1ıssene Mälsigung gehört,  ““ 118 dıe WIT noch nıcht besaßen,
die WIT erst lernen mußten

Erstaunliche Einsichten 1mM Munde Frenssens! Jetzt ist nıcht
mehr LU Von der zusammengerı1ssenen Kraft dıe Rede, sondern
VO  — der Notwendigkeit der zusammengerıssenen Maälßigung. ber
dabej bleibt CS in diesem Buche nıcht Der Glaube das Volk,
118 Der Pastor VO  —$ Poggsee, 1921 358-360
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die Menschheit soll trıumphıieren. ber triumphiert wirklich der
Glaube die Menschheit? Am Schluß des Romans aßt Frenssen
den Pastor VO  } Poggsee eine endlose ede halten. 119

In iıhr überwiegt neben dem durchaus auch vorhandenen Ver-
such selbstkritischer Besinnung eines Deutschen doch die Überzeu-
Sun$s VO deutschen Wesen und die Deklamation des deutschen
Menschen und der deutschen Seele Wohl verweıst der Pastor VON

Poggsee se1ine Landsleute auf das Stückchen Papier, das die Wei-
Republik bedeutet: „Ne  1n, WITr haben keine andre Gegen-

wart un keine Hoffnung, als alleın 1e8 Stück Papier, 1€es ohl-
Abkommen verstaändıger Männer, diesen dieg der Ver-

nunfit, diese Vereinigung auf mittlerer Linie. der ist 1€es Papier
1n seinem Inhalt nıcht würdig, nıcht heilig genug” Kann CS neben
dem Großen, das Deutschland hat, nıcht bestehen” Streitet 1es
Papier den Geist der alten, ehrwürdıgen Kırche” der BC>-
SCH den Geist Luthers”? der den lıchten Geist Goethes?
der den recht verstandenen Geist Bismarcks? 120
SaSC euch, iıch wollte 6S9 mıiıt jedem darüber streıten
enn auch iıch kenne diese rel un: wollte den Streit ohl gew1in-
nen! Neın, die großen Geister uUunsSsSTes Volkes wenden sich nıicht Von
ihm ab! Eıs ıst voll Menschenstolz un Menschenwürde, voll ]au-
ben un!: Vertrauen in das Menschentum un darın christlich un
deutsch zugleıch Landsleute, iıhr schlichten Menschen, die iıhr
alle euer Leben un CUTIC bürgerliche hre holen ußt AaUus der
bitterernsten Arbeit Hände un: Köpfe, glaubt nıcht denen,
welche die Verfassung VO  — Weimar herniederziehen un veracht-
lich machen. Glaubt nicht denen, die da9 dafß das eid dieser
eıt VO  - der Verfassung VO  } Weimar kommt: CS kommt VON dem
Irrweg, den die früheren Führer uls geführt, und VO  3 unsrer frü-
heren Uneinigkeıt un VO verlorenen Krieg.” 121

Gewiß legt Frenssen 1er dieses Bekenntnis ZUTF Weıimarer Re-
publik ab Eıs ist ıhm 1n der nationalsozialistischen eıt schwer VCI-
übelt worden. ber die das Buch beherrschende Idee ıst doch eine
andere. Und diese Idee sollte durch ıhren germanisierenden Un-
terbau VO  e großer Gefahr werden. „Hier ıst dıe Idee 1er ist

Zukunft, 1er Gottes Wiıllen, den Ahnungen der deutschen
Seele kundgetan: Wiır sollen uns wach, straff un frisch erhalten,
un: straffer und rischer werden VO  $ Jahrzehnt Jahrzehnt, dafß
WIT 1in dem ungeheuren Kampf, den WITr NUu  $ als Wirkung dieses
119 601
120 Die Zusammenstellung VOo  —$ Goethe un Bismarck ist auch bei demokratisch

eingestellten Geistern nicht ungewöhnlich, vgl Z. rıedr1: Meinecke Er-
lebtes-Stuttgart 1964, 349

121 620-621
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veErgangelNe Krieges, deutlicher kommen sehen, den Kampf ZW1-
schen den westlichen un: den russisch-asıatischen Völkern hellen
Geistes auf unserm Platz stehen, WIT, das lange schon auserwählte
Volk, dıiıesem größten und wichtigsten Tor der Menschheit ZUu
wohnen.“ 1929

Der Schock der RHevolution ost nationalıstische delbstbehaup-
tung au  N Der verlorene Krieg hemmt nicht, sondern bestärkt den
Glauben das lange schon ausgewählte olk Als 1920 der
Kampf Nordschleswig au  r  en wurde, konnte Frenssen in
„  ın etztes Wort dıe Nordschleswiger” 123 drohend ausrufen:
„ Wenn Tondern und Flensburg dänısch werden, ann werden
Tondern un Flensburg brennen! nach fünf Jahren oder nach
fün{zig, das weiß ich nıcht; aber ich weilß, daß S1e brennen werden.
Seht, das deutsche olk beging eın Unrecht un: eıne Suüunde da-
mals, als Metz ahm un Lothringen un Metz:; enn Metz und
Lothringen un Metz WAar un ist französıisches and Gut, hat
sein Unrecht büßen mussen; 6S ist ıhm wieder worden.
Das dänische olk begeht dasselbe Unrecht, wenn N Tondern und
Flensburg nımmt Und sıeh, 6S wird iıhm wieder
werden.“ Um dieselbe eıt schreibt Frenssen 1n der Folge
der „Grübeleien” : 1*4 „Seit etwa dreißig Jahren WAar wıeder eıne
deutsche Renaissance Werke Und 1€s War die erste Re-
nalssance, die Aaus rein deutscher, Aaus unNnsiTer eıgnen Seele kam Die
bisherige, noch die letzte VO  - Lessing un Herder ausgeführte,
hatte firemde, antıke oder französische Eintflüsse. Das rein ad-
nısche W esen un diese Renaıissance wurde schon VOT dem Krıeg
stark bedrangt VO  . jüdisch-slawiısch-romanischen Einwirkungen,
die VO  $ zahlreicher Einwanderung VO  - Osten un: einıgen prom1-
nenten Geistern jener Rassen herkam. ber da bekam das deut-
sche Gemüt durch den entsetzlichen Zusammenbruch VO  $ 1918 eine
ungeheure Schädigung se1ınes Glaubens un seiner Kraft Der
heutige Zustand ist der Kampf des Germanentums, w1e CS 1im
Adel, Landvolk un: kleineren Stäadten noch 1mM allgemeınen rein
vorhanden ıst, mıt der großstädtischen industriellen Bevölkerung

Das Germanentum wird S1 wıeder aufrichten. Es wird eıne
Reaktion dieses Vordringen remden W esens kommen, eine
Auflehnung 125 ber doch wırd durch dıe bıttere, harte Ertah-
rung$ des Krieges un der Niederlage un: durch jene starken Be-

122 630
123 Verlag O.
124 Möven und Mäuse, Berlin 1928, 273
125 Vgl in diesem Zusammenhang das emerkenswert hellsichtige Urteil VON

tto Die Deutschen Aufsätze ZUT Literatur und Zeitgeschichte. Ham-
burg 1963, 150 (ın Der Ruf nach Bindungen, geschrieben 1927
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dranger eine gEWISSE mäßige Umformung des deutschen Wesens
geschehen, eıne Neugestaltung, die auch dauerhaft se1n wiırd. Jene
Cuc Renaissance wırd ZWAarTr fortgesetzt werden: aber doch 1n e1-
N veranderten Wesen. Diese Veränderung wırd sowohl bıolo-
gısch WI1e relig1ös, W1e ethisch se1In. Das deutsche olk wird nachfüunfzig, nach hundert Jahren ein andres se1n, als 6 noch VOT zehnJahren war  D Frenssens Außerungen 1mM Jahre 1920 sınd ZWI1E--
spaltıg. Immerhin ist einıge Jahre der W eeimarer Republik 1inbeachtlicher Loyalität verbunden SCWESCNH., Darüber geben Aus-kunft se1ıne Briefe aus Amerika, geschrieben 19292

ber dıe Ereignisse Von nde dSeptember 1918 bis ZUT National-
versammlung 19 Januar 1919 ist zumeıst Aaus dem Rückblickeiner ruhigeren eıt berichtet worden. 126 Die Entwicklung ıIn alleniıhren Sprüngen, 1n den innenpolitischen Veränderungen un: indem harten Ringen zwıschen ZU eil unvereinbaren Standpunk-ten wırd auch heute noch recht unterschiedlich beurteilt, erst recht
geht 6S mıt der Frage, Wer Schuld Kriege trug Am Janu-920 trat der Versailler Vertrag in Kraft Deutschland stand
VOTr ungeheuren Problemen un VOT einem schweren Wiederauf-bau Nur wenıge Radikale vergaßen die Not des Sanzen Volkesber dem dieg der Revolution, der aber doch mehr der Erfolg e1-
Her Meuterei Ende eines unertragliıch gewordenen Krieges
Wa  - Weite Kreise des Volkes beabsichtigten, dem Staat ehr-ıch dıenen, darunter auch viele, die bıs ZU Jahre 1918 Anhän-
SCr der Monarchie und Sanz anderer polıtischer Konzepte FECWESCHJetzt hielten S1E für ihre Pflicht, unter den gegebenenVerhältnissen mıtzuarbeiten. Dabei drohten VO  e] außen immer UGefahren, da besonders dıie Franzosen versuchten, iıhre StellungRhein mıt Hilfe der Besatzungsarmee verstärken. I'rotz allerKrisen entwickelte sıch der Junge Weimarer Staat dank des Eın-
satzes der damals führenden Männer der Republik S da{ß die Be-
reitschaft ZUT Mitarbeit auch bei denen erstarkte, die 1Ur zogerndden Weg ZUT Republik beschritten hatten.

uch die Intellektuellen bekannten siıch ZU Staat Im Herbst
1918 War Ihomas Manns Streitschrift „Betrachtungen eınes Unpo-ıtıschen“ erschienen. Zum Geburtstag 19929 trat Ihomas Mannn

19888  —_ mıt einem großen Essay „Von Deutscher Republik“ hervor.Der Weimarer Staat WAar dieser eıt alles andere als krisenfest.

126 Vgl Erdmann 1N: Gebhardt Handbuch der Deutschen Geschichte,Aufl 45 82-87
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Wellen des Aufstandes, ja des Terrors, gıngen ber das
and Demokratische Politiker, unter iıhnen alther Rathenau.

ermordet worden. Dem deutschen Bürgertum fiel 6S schwer,die Folgen des verlorenen Krieges anzuerkennen, und manche
machten die Jjunge Republik dafür verantwortlich. So WAar VCI-
standlıch, dafß Ihomas Manns Bekenntnis ZUrTr Republik ıhm schar-
fen Wiıderspruch \40)  — der Linken, aber auch VO  ; der radıkalen
Rechten einbrachte. Interessant ist 1 homas Manns Selbstbekennt-
nıs ‚Blofße 1er Jahre nach dem Erscheinen der Betrachtungenfand iıch mich als Verteidiger der demokratischen Republik, dieses
schwachen Geschöpfes der Niederlage, un als Antı-Nationalist 9ohne da{fß ich ırgendeıines Bruches 1n meıiner Existens gewahr SCworden ware, ohne das leiseste Gefühl, daß ich irgendetwas abzu-
schwören gehabt hatte Gerade der Antihumanismus der eıt
machte mMI1r klar, dafß iıch nıe etwas eilan hatte oder doch hatte
tun wollen als dıe Humanıität verteidigen. Ich werde n1ı1e eLIwaAas
anderes tun 127

uch Frenssen bekannte S1  ch mıiıt Nachdruck ZUr Weimarer Re-
publık. Dieses Bekenntnais ist ıhm spater sechr verübelt worden.
Einer der altesten Kampfer Adolf Hıtlers hat ıhm lange nach dem
Machtwechsel VO  — 9033 erklärt, „dafß meıne Stellung 1n der jetz1-
SCH deutschen Literatur eine außerordentliche seın wurde, wenn
ich nıcht den ‚Pastor VO  — Poggsee‘ un dıe ‚Briefe Aaus merika‘
geschrıeben hatte.“ 128

Frenssen hat diesen Vorwurf VO  —$ nationalsozıialisti-
scher Seite mutıg Stellung S! ül stande W1€ allen
meınen Büchern., als Bekenntnissen meıiner Natur und me1ınes der-
zeıtıgen Glaubens, auch diesen Büchern. Ich hätte mich gyEWEIN-
gert, S1Ee VON mMI1r Aaus andern oder Sar unterdrücken: S1€E moch-
ten gelten, W1e€e S1Ee geschrieben se1en, als Dokumente der Eint-
wicklung eines Menschen. Zweitens: sahe eın Unrecht darın,dafß L11UTr VO  —; jenen Trel Stellen dieser beiden Bücher geredet würde,1n denen ich einıge Weıimarer Leute un dıe Weimarer Verfassunglobe, und nıcht VO den oder 100 anderen Stellen, ZUrT selben
eıt un im selben Buch, ın denen iıch VO dieser Verfassung weiıt
entfernt bın Drittens: habe 1n den beiden Büchern (sıe sınd
1921 un 1929 erschienen) VOoO  - der Weimarer Verfassung Gutes
geredet, un gesagt, dafß dieses Stück Papier eiNZIYES Besitz-
tum se1  Dn

127 Vgl Meine Zeit, Vortrag ıIn Chikago, 1950, zıt. nach Erika Mann: KEinleitung„Betrachtungen eınes Unpolitischen“, Fischer- Verlag 1956, XVI
128 Lebensbericht, 9892
129 Lebensbericht, 9892

Beiträge und Mitteilungen, 26/27
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Von einer Unterdrückung der Briefe aus Amerika durch Gustav
Frenssen kann keine ede se1n. Entsprechende Mutmaßungen un
Behauptungen VO Arno Schmidt sınd reine Phantasie.

Frenssen gıbt namlıch gerade die heiklen Abschnitte Aaus dieser
Schrift 1n seinem Lebensbericht erneut wıleder.

Allerdings ist nıcht verkennen, daß neben der Zustimmung
ZUu Weimarer Staat un seinen führenden ännern auch In den
„Briefen“ Gedanken vertreten werden, die mıiıt dem Geist VON
Weimar nıcht vereinbart werden können. Im März 999 rief Frens-
sen das Central-Relief-Komitee in New ork nach Amerika. Das
War die grofße natıonale Vereinigung der Amerikaner deutscher
Herkunft, die CS sıch ZUT Aufgabe gemacht hatte, der deutschen
Not abzuhelfen. Für sechs Monate INg Frenssen nach Amerıka,

besonders tür die deutschen Kinder einzutreten. Frenssen hat
sıch In Amerika miıt Geschick der schwierigen Aufgabe unterzogen,für Deutschland werben, ohne sıch 1in die Fragen amerikanischer
Politik einzumischen. Vor Antriıtt selner Reise machte Frenssen
Besuch be1 Hindenburg, bei Noske, be1 Ebert und be1 alther
Rathenau. Eınem Ministerialdirektor 1m Auswärtigen Amt in
Berlin erklärt A ware des Friedens un der Einigkeitund Festigkeit unNnseTrTes Volkes iımmer für die Demokratisierung
SCWESECN un ware noch der selben Ansıcht.“ 130

In der Schilderung des Gesprächs, das mıit alther Rathenau
führte., findet sıch folgender Passus: „Und WITr sprachen VO  — den
Zuständen 1n Deutschland. Ich daß 6S bedauerlich ware, dafß
WITr noch schwankten. Vor dem Kriege hätten WIT eıne offne oder
verkappte Adelsherrschaft gehabt, yetzt; nach dem Kriege, hätten
WIT auch noch keine rechte Demokratie, sondern eine verkappteHerrschaft der jugendlichen Arbeiter: WITr mussen einer wah-
rCnM, gerechten Demokratie kommen. Er schien das zuzugeben, un
meınte, WITr waren eben ın mancher Beziehung och in einem LEVO-
lutionären Zustand, un sprach die Hoffnung dusS, daß CS den
redlichen Bemühungen vieler ernster un verstaändıger Men-
schen aller Parteien gelingen würde, die Waage gleich machen.
Er meınte, CS ware notıig, daß bald einmal dıe Rechtsparteien ans
Ruder kaämen, damıt S1e zeigten, Was S1e 1n dieser schweren eıt
vermöochten. Das wurde ZUTr: Beruhigung des Volkes sehr beitragen;
er wurde erkennen, dafß die Not ın den Dingen, 1im verlorenen
Krieg, und nıcht den Menschen läge.” 131

Frenssen versteht Politik als das „Benehmen eines hungrigen
Tigers unter hungrigen Tigern.” Das betont mehrmals. Darum

103 Briefe aus Amerika, 1923,
131 Briefe,
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möchte den Parlamentarismus un dıe Demokratie überhaupt
als einen neuerlichen Versuch verstehen, durch den siıch eine CeCue
polıtische Kraft, womöglıch eın einziger starker Mann, durchsetzen
könnte. So lesen WITr „Die Arbeiter VO  ; Deutschland mussen in
iıhrer großen Masse ich 111 eun Zehnteln der
Regierung stehen; ann hat Deutschland eıne großse Zukunft. Zu
dem Ende mussen WITr Demokratie bleiben. Aus welchem Girunde
bın iıch Demokrat? Nur AQus Idealismus? Aus Gerechtigkeitssinn?

bın CS aus Nationalısmus. hne dıe Zustimmung der Arbeiter-
INnNassen eın starkes Deutschland.“ 132

Diese Sätze, geschrıeben 1922, erklären, WwWI1e Frenssen spater
ZU Nationalsozialismus finden konnte. Und ZUT gleichen eıt fin-
det dieser Mann doch gute Worte ber Rathenau, als dieser OI-
det worden Wa  — 133

„Rathenau! Es wırd 1n einem Angriff auf mich hingewiesen,
dafß ich VOT meıner Reise be1 Rathenau SCWESCH ware un dafß Br
miıch für die demokratische Partei eingefangen hatte Was ein
beschränkter Kopf für eine Ansıcht VO  —; mM1r hat! Und Was Rathe-
Nau angeht, WwW1€e klein un jJammerlıch gedacht! Als wenn eın
kleiner Parteimann SCWESCH ware, überhaupt eın Parteimann!
Rathenau WAar eın klarer mächtiger Geist, miıt dem ber alle BTO-
en Menschendinge reden eiıne hohe Freude Wa  — Und ber
deres haben WIT nıcht geredet. Er WAarTr auch ein tapferer Mann, und
die, welche meınten, dafß Schande nıcht tfühlte un Schande
dauernd ertragen konnte un VOT großen mutigen Taten bange
WAaTrT, ırren gründlıch. Seine Meıinung WAar das Weil diıeser Krieg
mıt einem sinnlosen Frieden beschlossen ıst, werden CUuU«C Kriege
Aaus iıhm hervorgehen. Wenn aber dıie eıt für dıe Yorcks noch
nıcht da ıst jedenfalls zeıgt sich keiner mufß eın Stein und
Hardenberg da se1n. Er WAar Hardenberg; un WAar mehr
als Hardenberg. Er WAar ernster un mutiger. Das ist meın Kın-
druck Von ihm Man wırd mehr un: mehr ber unsern Toten
urteilen un darın wird der degen seiıner Erscheinung un selnes
Todes lıegen. erinnere miıch 1ın dieser Abendstunde, da einer
unsrer Besten 1n seinem Blute lıegt, da{fß einıge übernationale
(Frenssen meınnt ultranatiıonale) Zeitungen für die Männer, welche
die Regierung unseICcS Landes übernommen haben un S1IE in tag-
lıchen sachlichen, patriotischen Mühen un: Sorgen führen, nıchts
weıter haben als Verleumdung un: Hohn.“

„Wie sind jene Jjungen Menschen azu gekommen, einem
dieser ehrenwerten patriotischen Maänner ZU Mörder werden?
132 Briefe,

Vgl Helmuth Böttcher Walther Rathenau, Persönlichkeit und Werk,
1958, 987 H’ Harry raf Kessler: Aus den 1Tagebüchern 1965
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S1ie sınd VO  —$ jenen Zeitungen un! Menschen VO  - Kindheit be-
logen un betrogen worden, das ist es5 Von Kindheit hatte InNna
ihnen gesagt Es g1ibt LLUT einen deutschen Patriotismus: Das ıst
Hohenzollern un der Reserveleutnant der Hohenzoaollern. Man
hat ıhnen vorenthalten, dafß CS noch einen andern, noch edleren
Patriotismus gibt den der Schillerschen un Goetheschen deut-
schen Menschen. der ist dieser Patriotismus weniıger vaterlands-
lıebend, wenıger ehrbewulßt, weniger liebe- un: halsbegabt? Ha-
ben die demokratischen Völker 1m etzten Krieg weniıger auf die
patriotische Ehre gehalten als die monarchischen, weniıger tapfer
gekämpft als s1er Wurden die Schweizer, die Holländer, demokra-
tische Völker, iıhr and un iıhre Ehre wenıger tapfer verteidigen”
Diese Mörder Rathenaus sind AIn belogene un betrogene Men-
schen. Die eigentlichen Mörder, ihre feigen un stupıden Lehrer
un Verführer, werden eine eıt lang geduckt und mıiıt1-
gekniffenen Augen, angstlıch nach der Strafe horchend, ihren
schmutzigen Schreibtischen sıtzen: und dann, WenNnn S1e merken, dafß
iıhr Leben nıcht bedroht iSt: werden S1e fortfahren, junge Menschen
ZU un finsteren Verbrechen verführen. ber W as
schadet das” Laf s1e! eın Leben ist doch groß SCWESCH un hat
grofß geendet. Er ist für das and gefallen, einer der Besten unter
all den T apfern, die in den Schlachten un Schützengräben für
Deutschland un: für das zukünitige bessere KEuropa, un:! also für
die Menschheit un: für ott gefallen siınd.“ 134

Würde INa  —$ dieses Zeugnis isolıeren VO  e allem anderen, W as
Frenssen geschrieben hat, mußte INa  - urteılen: Auferordentlich.
Wiıe kam CS  ° dafß Frenssen VO  — diesen Prinzipien Abschied nahm”?
Er aßt 6sS ın seinem Lebensbericht offen ob bis 1923 oder Sar
bis 19925 noch der Weimarer Verfassung zugeftraut habe, ‚ daß S1€e
für Volk, wWenn nıcht die gegenwartıige Hilfe, doch der
Weg ZUrT Hılfe sel.“ 135

Man annn die Wende Frenssens einigermaßen klar bezeichnen,
enn der Druckausgabe der Briefe Aaus Amerika 1mM Jahre 1923
konnte der Verleger bereits einen Brief (Gustav Frenssens ihn
voranstellen, 1ın dem CS heißt „Meine Bücher sınd alle, VO An-
fang bis ZU Knde, völkısch, auch diese ‚Briefe Aaus merı1ıka..
Wenn ich darın ber einıge Männer der Weımarer Republik
treundlich urteile, kam 65 daher, daß ich damals noch annahm,
dafß s1e, 1in der Weise, W1€e Lloyd George un: Poincare 1ın der Not-
zeıt ihres Volkes €  La eıne einheitlich geführte, harte und starke
Demokratie aufrichten wurden. habe mich hierin geıirrt.
134 Briefe, 81-83
135 Lebensbericht, 983
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habe miıch hierin geırrt, 1in der selben Weıise, W1€e sıch andere, XTOS-
SCTITE Künstler un schliımmer als ich in anderen polıtischen Dın-
CN geırrt haben, eın Goethe, Schiller und KRıchard Wagner.“ Das
Jahr 1923 wurde das Schicksalsjahr der deutschen Geschichte, auf
jeden Fall das grolße Krisenjahr der W e eimarer Republik. Im Ja-
uUar 19923 besetzten die Franzosen das Ruhrgebiet, weil Deutsch-
and miıt NUur k 0/9 selner Reparationsleistungen aus dem Jahre
19929 1mM Ruückstand Wa  $ Eis War  9 W1€e Frıtz Ernst 136 mıt Recht Ssagt,der Höhepunkt der ruüucksichtslosen Siegerpolitik der Franzosen, die
zunachst Deutschland den and des Abgrundes brachte Ge-
meınsam mıiıt Belgien besetzte Frankreich 1n den Januartagen des
Jahres 1923 das KRuhrgebiet ZUT Wahrung seiıner Ansprüche. Die
beıden Mächte sandten eine Ingenieurkommission mıiıt IT'ruppen-bedeckung als Schutz 1n das Ruhrgebiet. Die dortigen Kohlengru-ben wurden unfer Aufsicht remder BaJjonette auf Rechnung der
beiden Machte ausgebeutet. Die englıschen Juristen bezeichneten
dieses Vorgehen als eine Verletzung des Versailler Vertrages.ber dıe englısche kegierung beschränkte siıch auf neutrale Ll
rückhaltung. In Deutschland machte das Kreignis einen geradezuerschütternden Euindruck. Der Historiker der Gegenwart schreıbt
rückblickend: un vielleicht konnte INa  —$ annn auch W as INa  —
milıtärısch besetzt hielt, auf die eine oder andere Weise VOT)]
Deutschland rennen un CS schwächer und Frankreich staärker
machen. JTorheiten, Torheiten, Ohnmacht der Gewalt, der echt-
haberei:; trostlose Unfruchtbarkeit polıtischer Ziele, welche Aus
dem 17 Jahrhundert stammten und 1er VO Pedanten der Vor-
kriegs- un Weltkriegszeit erstrebt wurden. Es WAar noch immer
der europaische Bürgerkrieg VO  — 1914, der Ccun Jahre spater WE1-
tergespielt wurde und ZWAäarTr 1ın seinem sinnleersten, provinzıellsten
Aspekt, jenem des deutsch-französischen (Gregensatzes.“ 137

Kein W under, dafß sıch auch Frenssen emporte. Bisher hatte
den Geschichtslügen derer, die die Dolchstoßlegende verbreiteten,nıcht Folge geleistet. eın Urteil ber Rathenau beweıst weıter,daß sıch VO  — dem Ressentiment die Juden, das in diesen
Jahren bereits bedrohlich sich oriff, freihielt. Unter dem Eun-
druck der Ruhrbesetzung schrieb Frenssen 1U 1m Wiınter 9923/924
dıe Erzäahlung „Lütte Wiıtt“ Es beruht auf historischer un psycho-logıscher Unkenntnis der damalıgen Situation, wenn Arno Schmidt

dieses Buch den Vorwurf erhebt, eine natıonale Schnulze
se1InN. Wır sehen dabei Sanz abh VON dem lıterarıschen Wert dieses
Buches, das nıcht den schlechtesten Aus Frenssens Werkstatt

136 Die Deutschen und re jJüngste Geschichte, Stuttgart 1963, 370
137 Golo Mann: Deutsche Geschichte- Fischer-Bücherei 1965,
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gehört Wenig spater schreıbt Frenssen SCINCM Lebensbericht
habe SCEIN Herz wieder angefangen ruhiger schlagen csah
ZWAar keinen Weg, aus dem Unglück herauszukommen aber 6S
erwuchs doch angesıchts der starker werdenden Bemühun-
SCH der Nationalen besonders des Stahlhelms das Zutrauen daß

sich ZCISCNH wurde 1358

Mit dem Jahr1923 ZOS tatsaächlich die tiefste Krise Deutschlands
herauf Sie WAar nıcht identisch miıt dem Zusammenbruch des Jah
recs 9018 selbst Die Franzosen VO  — außen dıe Rechts- un Links-
radıkalen die bayerischen Sonderbestrebungen der mehr oder

ernsthafit vertretene rheinische deparatısmus 139 un die nıcht
schwindenden wirtschaftlichen Schwierigkeiten machten die Lage
tast hoffnungslos och einmal wurde die Situation gemeıstert Im
Februar 1925 starb Friedrich Ebert den Frenssen ebenfalls den
Briefen sehr sympatısch geschildert hatte Die Angriffe Von

Links un Rechts hatten Ebert das Leben schwer gemacht Frens-
sCcCn‚nh glaubt der Sozialdemokratie diese eıt L11UT Versagen VOT-
werfen können Genug, diese große ZUT Macht gekommene
Partei C1NC Volksparteı C1iNC Partei der Armen SanzZChH VeIr-
armten Volkes fast Alleinherrscher gab dem olk keine Aufga-
ben keine Arbeit eın Brot keinen Mult keine Hoffnung
Und War S1C wenıgstens sozial? Niemals 1St Deutschland kapıtali-
stischer un ZWAarTr ungerecht kapitalistischer regiert un verwaltet
worden als den Jahren da diese Parte] dıe das Soziale als
Brustschild trug, die Führung hatte Genug, ich hatte wenn nıicht
Großes un Herrliches doch 1e] Gutes Von dieser Partei WAar-
tet Das WAar nıcht eingetroffen c 140

Was Frenssen wirklich ZU Verhängnis geworden 1st das WAar
der Antisemitismus, der ZWAAar schon 1914 mächtig SCWESCH WAarTr
der aber 1U nach 1918 bösartıg wurde un: vollends se1t 1925

üblerer Weise sıch miıt der rechten radikalen politischen
Hetze verband 1924 erhielten die Deutsch Völkischen WOZUu
auch die spateren Nationalsozialisten gehörten 39 Sıtze Reichs-
tag Völkische Richtung un antisemitische Bewegung verbanden
sıch jetz unauflöslich Männer WIC alther Rathenau un Maxi-
mılıan Harden verschwiegen sıch nıiıcht ihre Ressentimentsgela-
138 Lebensbericht, 236
139 Vgl Karl Dietrich rdmann: Adenauer i der Rheinlandpolitik nach dem —

sten Weltkrieg, Stuttgart 1966
140 241
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denheit die eigene Rasse und Glaubensgenossen. SO kommt
etwa in dem Briefwechsel zwıischen Harden und Rathenau der
Begründer des Zionismus Theodor Herzl schlecht WeCS Man muß
schon9 dafß Rathenau geschmacklos ber Herzl 1910)  € 141

SO darf INa ohl Frenssen un anderen Antisemiten wenıg-stens zugute halten, dafß sıch ihr Antısemitismus aus einer allge-meınen Unsicherheit der Urteilsfindung, VO  - der auch Juden selbst
nıcht fre  19ergab. Es ist wirklich nıcht noötig, Frenssens Reflek-
tionen ber Rasse, Judentum un Romanentum 1er 1ın extenso
besprechen. Aus diesen Erwägungen geht hervor, daß Frenssen sıch
VO  —$ der Kulturpolitik der Weimarer eıt enttauscht fühlte un da{fß

siıch selbst nıcht genüugend beachtet glaubte Wahrscheinlich ıst
Frenssens Übergang ZU Nationalsozialismus überhaupt wesent-
lıch mıt daraus erklären, daß der alternde Künstler sıch davor
fürchtete, einen ungesicherten Lebensabend verbringen. Es
kann 1er nıcht untersucht werden. inwiefern Frenssens Vorwürfe

die Bevorzugung VO  — Juden 1mM Lıiteraturbetrieb selner eıt
auch berechtigte Momente enthalten. Darüber hinaus mMu gesehenwerden, dafß es sich be] der Frage des Judentums eın heute
schwer emotionstfrei behandelndes Problem handelt. Der Jüdi1-sche Anteil der linksradikalen Führerschaft War nıcht über-
sehen. auch nıcht die starke und immer noch wachsende wirtschaft-
liche Bedeutung der Juden Man betrachtete die Juden als die Ver-
treter des westlichen Liberalismus und verspurte einen starken
öttentlichen Einfluß des Judentums, der ihrer prozentualen Ver-
tretung innerhal der Nation nıcht entsprach. Die gefühlsmäßigenEmotionen, das persönliche Empfinden, ın den Hintergrund BC-drangt ZUuU werden, hat Frenssen, der VO  — sich ja immer wleder sagt,sSe1 Künstler und nıcht Politiker, leider 1n dıe Richtung eınes
militanten Antisemitismus gedrangt. Wer sıch ach den romanı-
schen oder jüdiıschen Kunstrichtern richtete und Frenssen ist der
Meinung, dafß das sehr viele, mehr als dıe Hälfte der Deutschen,

wurde nach seiner Auffassung „Überläufern un e1in-
den  C des olkstums. 149

Von 19923 entwickelte sıch langsam ZU entschiedenen
Antisemiten. 143

Dieser wachsende Antisemitismus zeıgte sıch zunachst stärker als
die be] Frenssen doch tatsachliıch vorhandene Ablehnung der L
tranatıonalen. Als annn se1it 1926 harte Not ber die heimatliche

141 Vgl Berglar Harden und Rathenau. Zur Problematik ihrer Freundschaft,Historische Zeitschrift Band 209, eft l) 1969
149 „Lebensbericht“ 973
143 . 977
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Landwirtschaft kam, helen dıe etzten Hemmungen. Frenssen geht
schließlich ZUTr nationalsozialistischen Bewegung ber Nun reiht

sich als Vorläufer der nationalsozialıstischen Bewegung eın In
dem 1933 erschienenen Roman „Meino der Prahler“ alßt Z

ersten Mal einen Nationalsozıaliısten auftreten: 7 Acht Tage
spater, Ersten des Monats, als CT 1n aller Frühe ZU erstenmal
wieder in dıe Stadt e1inNg, begegnete ıhm se1ın ekannter, der 1ın der
Landschaft jene völkische Bewegung leitete, dıe seıt ZW E €1 Jahren
auch 1er die (Gremuter EIrTESCH begann, fünf Jahre spater
das olk erobern.“ 144

Frenssens Weg während der eıt des Nationalsozialismus MUS-
se  —_ WIT 1er nıcht ZECNAUCT darstellen. Er hat sıch manche Kritik
dem übertriebenen Gebrauch nationalsozialistischer Losungen, WI1E

„Blut un: Boden“, erlaubt. 1934 konnte sein Freund Gerhard
Span]er 1mM Bericht ber dıe Uraufführung des Frenssen-Schau-
spıels „Das Heimattest“ 1ın Oeynhausen SSa bemerken, dafß c5

sıch 1in diesem .„Heimatfest” kein Konjunkturstück handle, „WIıe
manches, Was heute mıt einemmal Aaus ‚Blut un Boden‘ geschaffen
wiırd

Frenssen hat se1ne eigene Entwicklung auch nıcht verleugnet,
wenngleich doch Aaus der nationalsozialistischen Perspektive BE-
WI1ISSe „Berichtigungen” vorgenomm hat eın ma{fßÖloser Antise-
m1t1smus, seiıne Bejahung der Judenlösung seıit 1938 se1in Eiuntre-
ten für dıe Euthanasıe 146 siınd unentschuldbar. ber InNna  - zogert
doch, diese wirklıch schlımmen Entgleisungen als das Ergebnıis
einer folgegerechten Entwicklung bezeichnen. So einfach geht die
Rechnung doch nıcht auf Da sıch Frenssen 1n der Beurteilung
wesentlicher Fragen, dıe für dıe Weltanschauung des Nationalso-
zi1alısmus VO  $ Bedeutung 9 1mM Laute se1iner Entwicklung
verandert hat. ist nıcht leugnen greife NUur eın Beispiel her-
aus Es ist einigermaßen erstaunlich, dafß Frenssen 1M Jahre 1930,
als se1n Pamphlet „Der Glaube der Nordmark“ 147 abfalste, se1n
Jesusbild VO Jahre 1905 1n „Hilligenlei” als das Bild eınes NOTI-
dischen elden bezeichnet. Wer aber das Jesusbild VO  $ 1905 kennt,
ann sıch darüber HUr wundern. 1921 wırd Jesus 1n eine Reihe mıt
Luther un Goethe gestellt. Und se1ıt 1933 ıst 6N abgemacht, dafß
Jesus überhaupt nichts mıt dem Weg des deutschen Volkes tun
habe Ja, da{fß das Christentum überhaupt abgestoßen werden MUS-

Da wiıird es nıcht ausbleiben, daß rüuckwirkend VO  —$ der national-

144 313
145 Kieler Neueste Nachrichten VO' 1934
146 Vgl „Lebenskunde“”, Berlin 1932, 7  9 7 ’
147 2981.-290 J1 ausend 1936, Georg Iruckenmüller Verlag Stuttgart.
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sozialistischen Pseudoweisheit die früheren Standpunkte kritisch
durchmustert werden un sich Zurechtrückungen gefallen lassen
mussen. Diese 1m einzelnen festzustellen, ıst unwichtig. Fragt INa  -
nach dem letzten, für Frenssens Entwicklung bestimmenden Aus-
gangspunkt, ist CS ohl die Überzeugung, dafß INa  - die „Ganz-
heit des Volkes“ Sinne haben musse. Dieser „Ganzheit des Vol-
kes entspricht nach Frenssen nıcht 1UT die Politik des National-
sozi1alısmus, sondern auch eın bestimmter germanıscher Urglaube,
den schildern 1n seinem Pamphlet „Der Glaube der ord-
mark“ unternımmt. Hier heißt C5, typisch dafür, da{fß sıch Frenssen
auch 1in dieser Phase noch als eın Prediger des „Nationalprotestan-
tısmus”, Ja, als eın Reformator des in seiner Weise verstandenen
Nationalprotestantismus versteht: „I wollte, indem iıch das
deutsche olk diıesem meınen Glauben beredete, die Glaubens-
spaltung wegschaffen, dıe, als eıne immer schwärende Krankheit
innerhal se1nNes Körpers immer wıleder Bitterkeit, Hader, Une:i-
nigkeit, ja Hafß erzeugte, un dadurch seine Kralt, Wenn nıcht
lahmte  ‚ doch minderte.“ 1458

Aus diesem Anlıegen heraus schrieb Frenssen „Das Leben Jesu,
die Grundlage deutscher Wiıedergeburt”, Aaus dem selben Grunde
den „Pastor VO  - Poggsee“ mıt seinen langen W eltanschauungs-
predigten. Darum predigt un auch den Glauben der Nordmark
ZUT Abstützung der nationalsozıjalıstischen Ideologie.

Dadurch, dafß Frenssen seine Polemik das jJudentum kom-
biniert mıt der Polemik das Romanıische, das Westliche,
zeigt C dafß den Standort eines Konservativen einnımmt, der
VO  w} seliner Vorstellung VO  ; „Blut un Boden“ und einer dem ent-
sprechenden Staatsvorstellung Aaus die AaUuUs den Quellen des engli-
schen polıtıschen Rationalismus stammenden staatsphilosophischen
Ideen als jJüdısch bezeichnet. So werden die Juden als eın Element
angesehen, das eine dem Deutschtum fremde, den westlichen Nati-
Onen eigene und daher feindliche oder Sar zersetzende Weltan-
schauung einschmuggelte. Die Feindschaft den W esten wırd
ZUT Feindschaft die Juden, die innerhalb Deutschlands als
die Avantgardısten westlicher Ideen erscheinen. Es ıst erschreckend,
WI1e gerade die Intellektuellen, dıe sıch den and gedrangt füh-
len ob echt oder nıcht, bleibe 1er auf sıch beruhen
die Juden Werturteile aussprechen, die rein instinkthaft bestimmt
siınd. 1le schlechten Machte scheinen dem Unzufriedenen 1m [
beralismus, 1ın der jüdischen Geistigkeit un „Zersetzung“ VETWUTT-
zelt sein Und weiıl diese Tendenzen in der W eimarer Republik
sıch entfalten könnten W1e viele jammerten un: mıiıt iıhnen auch

148 Der Glaube der Nordmark, Feldausgabe 19306,
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Frenssen 65 meınte richtete S1 die Kritik auch den Wei-
Staat sich Frenssen ıst gewifß eın Einzelfall. Neue Ge-

danken ZUrTr antısemitischen Ideologie wurden in den zwanzıger
Jahren aum produziert. ber eın gewaltiger Unterschied besteht
in der Dynamık, enn die antısemitische Interpretation der Juden-
frage War 1in erheblichem Ausmaße aufgenommen worden. Nur
ist CS verstandlıch, daß 1mM Jahre 9392/33 dıie Mehrheıit der deut-
schen Offentlichkeit, darunter auch die Mehrheit der Intellektuel-
len  ’ bereıt WAaTrT, eıne Machtergreifung einer programmatisch auf
die Ausgliederung der Juden festgelegten Partei nıcht DUr dul-
den sondern begrü en. 149

Diese Situation failßt Robert Weltsch treffend ”D  1€
These Von der ‚zersetzenden' Wirkung der Juden WAar jener
Zeit, nach jahrzehntelanger propagandıstischer un: padagogischer
Vorbereitung beinahe ZU Ax1ıom geworden. Unter ‚Zerset-
zung‘ verstand Ma  — oft einfach dıe auf Grundsätzen des Liberalis-
INUsSs und Radikalismus beruhende kritische Haltung, der INa  — den
Volksgeist und das deutsche Innenleben entgegensetzte. Die Ein-
schaätzung der Bedeutung der Aaus der Abstammung erklärenden
Faktoren WAar keineswegs auf die volkischen Kreise beschränkt. In
der Anerkennung der Eixistenz solcher Eintlüsse 1e] wel-
t  @ Kreise, einschliefßlich jJüdischer, einıger, als sich das aus blofßen
polıtıschen Deklarationen schließen aßt Nur die Bewertung WAar
verschieden, un das acht allerdings den entscheidenden Unter-
schied Au  N Erst durch dıe alles Fremde  9 VOT allem ‚Blutfremde: als
teindlich un hassenswert verwertende Eıinstellung der Völkischen
wurde jene defensive Mentalıität auf jJüdıscher un judenfreund-
lıcher Seite gezüchtet, dıe die Relevanz solcher Faktoren schlecht-
hin leugnete.” 150

Frenssen hat se1ine antiısemitischen Tiraden ın den Jahren 1930
begonnen und ann 1933 fortgesetzt. Es ist mM1r die Frage, ob CI
wirklich schon seıit der Miıtte der zwanzıger Jahre VO  - der antıse-
miıtischen Welle ertaflßt wurde. 1939 wurde klar, dafß CS eıne wirk-
Same Gegenkraft den Aufstieg des Nationalsozialismus
nıcht gab Die Mehrheit der Bevölkerung gıng ZU mıindesten paS-
S1IV mıt Möglicherweise hat der einstige Rathenau-Freun Frens-
SC  —$ erst, nachdem die Machtfrage definitiv entschieden WAäT, nach
Motiven gesucht, dıe seiınen Übergang ZU Nationalsozialismus
rechtfertigen sollten. Und hat diese Motive gefunden 1mM Zu-
sammenhang mıt einer kritischen Durchleuchtung des Literaturbe-
149 Vgl Entscheidungsjahr 1932 Zur Judenfrage 1n der Endphase der Weima-

rer Republik, eın Sammelband, herausgg. Vo  »3 Werner Mosse, unter Mıtwir-
kung Vo  —$ Arnold Paucker, Tübingen 1965, 547
. d. O., Seite 549
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trıebes der W eimarer eıt unfer besonderer Berücksichtigung der
jJüdıschen Beteiligung natürlich Sanz in seliner Weise. An dem
einen Beispiel Frenssens spiegelt sıch 1M Kleinen, W1€e VErWOTrTEN
sıch die Judenfrage 1ın der Endphase der Weimarer Republik über-
haupt ausnahm. ber gerade diese Verworrenheit WAar eine große
Chance für die r1gorose Durchsetzung der Rassenideologie des
Nationalsozialismus. Auch Frenssen nımmt 1ın seiınem Lebensbe-
richt einer Stelle das Wort dem „harten Gericht“, das nach
dem Umbruch ber die Juden 1n Deutschland gekommen se1. 151

Auch hat gewilß nıcht dıe Vernichtung, sondern die Absonde-
runs des Judentums gewollt. ber nachdem einmal die volkısche
Weltanschauung S1 tief hatte einfressen können, stand eben
jeglicher Lösung der Judenfrage Tuür un 1lor offen Und 65 bleıbt
eın jJammerlıches Versagen, dafß Frenssen nıcht 1Ur iın den hor
der Rassenideologie des Nationalsozialismus willig einstimmte.
sondern dafß dısem „harten Gericht“ nıcht einen Einwand
oder Protest anzumelden hatte Ursachen für dieses Versagen ann
INa  } viele anführen. Doch wiırd INa  — sich davor hüten mussen, S1e
alle 1n einem tarren Kausal-Nexus sehen. Der tiefste Grund
für das Versagen lıegt darın, daß seıit Jahrzehnten VOT dem Auf-
treten des Nationalsozialismus bereıts der 1n eıner konkreten Ge-
schichte handelnde ott umtunktioniert worden WAar dem sıch
1n Volk, Blut und belıebigen geschichtlichen Ereignissen manı-
ftestierenden „göttlichen“ Walten. 152 Die ıberale Theologie,
der Gustav Frenssen sich selbst bekannt hat, die aber doch kon-
sequenterweıse abstreifen mufite zugunsten einer VO geschichtli-
chen Christentum sıch völlıg emanzıplıerenden Religion mıt schwer-
bestimmbaren Inhalten, begünstigte gewiß diese Entwicklung.
ber der Fehler ist nıcht L11UT der lıberalen Theologie anzulasten,
sondern KT ıst charakteristisch für das Phänomen des Nationalpro-
testantısmus schlechthin In den zwanziger Jahren uUuNsSeI CS Jahr-
hunderts entschleiert vollends seın zwliespaltiges Wesen. 153

151 Lebensbericht, 975
152 Georg Mosse (Entscheidungsjahr 19392 Zur Judenfrage 1n der ndphase

der Weimarer Republik Eın Sammelband VO  3 Werner Mosse, unter Miıt-
wirkung VO  j Arnold Paucker, Tübingen betont wohl richtig S 213)
„ s ist eın bloßer Zufall, daß sich die VOLlkısche Bewegung bewußt prote-
stantisch gebärdete Schon hatte ıne eutsche Nationialreligion BC-
ordert”. Mosse erkennt auch richtig den ren der germanisch-nordischen
Weltanschauung: „Es verlohnt sıch, diese Ideenfolge hier einmal eingehend
darzustellen, denn s1e enthaält alle typıschen Elemente dieser Art VO  —$ Chri-
tentum die alles überschattende Idee des Volkes, das die Religion mıt ihren
Mysterien ın die eigene eele einbezieht und 1n Christus nicht ıne eschicht-
ıche Persönlichkeit, sondern ıne übernatürliche acht rblı Ganz
hat Frenssen allerdings nicht gesehen. Er bestritt ja nıcht die Historität
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Jesu, sondern lehnte ıh ab, ihn durch den Glauben das „Wahrgut-
schöne“ ersetzen. ber seın Gottesverständnis läuft darauf hinaus, dafß
ıne übernatürliche acht beschwört.

153 rst 1mM April 1970 WAarTr mır möglich, den umfangreichen Frenssen-Nachlaß
in der Landesbibliothek 1el einzusehen. Der Nachlaß bestätigt die 'IThesen
der vorstehenden Abhandlung Für die Kursänderung Frenssens seıit 1925
dürften die Informationen un Auffassungen se1nes Verlegers Müller-
Grote VO  — Bedeutung SCWESCH se1nN. Typisch ıst Müller Grotes rıe VO

1926, ın dem heißt „Seit der Revolution iıst die acht des uden-
tums un die Ausländere1i auch ın der Literatur un 1mM Buchhandel unNngsgcC-
heuer gewachsen.“
Für die plötzlıche Hitlerkonversion Frenssens nach der Machtübernahme
spricht die Gegenüberstellung VO zwel Briefen Frenssens Heinrich
INani Am 19392 chreibt „Wir lasen miıt lächeln, doch nıcht spött1-
schem U eın wen1g klugem, mit ‚Aha’, hre Verse auf Hitler:; denn
WITr bekommen das Hitlerblatt VOo  — un  n Neffen. WAar 30, re eın
National-sozialist un bin nıe etwas anderes SCWECSCH Wir brachten 65
ana: NUr einem der we1l Abgeordneten; dıe eit war nıcht reif, der
Friedrich aumann nıcht der rechte Mann Nun, da dieser Nationalsozialis-
INUS 1n Erscheinung hochkommt, a  IC alt, habe iıch nıcht
mehr den schönen Glauben, iıhn wohl, ber nıcht Vertreter. Ich habe
ber für Hitler gestimmt, Aus N: emselben Grunde wıe Sie we1]l ich
1n iıhm ich habe iıhn nıcht gesehen das Beste des deutschen Wesens
hne
Am D7 1933 heißt dann: freue mich der Bewegung, habe
auch seıt langerer eıt Hiıtler gewählt, glaube ıhn und hoffe viel, alles
VON ihm


